
Erſchemt täglich
(mit Außnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 71/3 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

MWerſebnrger

orreſpondent.
Regelmäßige Veilagen:

Illuſtriertes Sonntagsöiatt, Mode und Heim,
Land wirtſchaftliche und Handels-Peilage.

Abonnementspreis
r das Huartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger-

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

X 123.

Beſtellungen
auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„WWerſeburger Correſpondent“
mit den drei Gratisbeilagen werden für den
Monat Juni von der Poſt zum Preiſe von
40 Pf. bei Abholung und 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.
Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir biten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung

unſeres Blattes.
Geſchäftsſtelle

des „Merſeburger Correſpondent.“

Das Zentrum
gefällt ſich von jeher in der Rolle der politiſchen
Sphinx. Die „regierende Partei“ faßt bei wichtigen
geſetzgeberiſchen Vorlagen, die ſich zu Handelsgeſchäften
mit der Regierung auf kirchenpolitiſchem Gebiete eignen,
ihre Entſchließungen meiſt erſt im allerletzten Stadium.
Dieſer Taktik und der Schwäche der Regierung hat
das Zentrum nicht zum wenigſten ſeine großen Er
folge in den letzten Jahren zu verdanken. Den
anderen Parteien gegenüber hat dieſe Taktik aber für
das Zentrum noch den großen Vorteil, daß ſie der
Partei in wichtigen Fragen freie Hand läßt, wie hoch
ſie ihre politiſchen Forderungen normieren will. Es
würde nicht wenig zur Klärung der politiſchen
Situation beitragen, wenn das Zentrum, das allen
derartigen Anregungen bisher vorſichtig ausgewichen iſt,

endlich einmal das Maß ſeiner Anſprüche auf
kirchenpolitiſchem Gebiete feſtlegen wollte. Das Zentrum
wird ſich natürlich hüten, das zu tun, um die Fiktion auf
recht erhalten zu können, es ſei keine ausſchließlich die
Intereſſen der katholiſchen Kirche vertretende Partei.
Und doch wäre es vielleicht gerade vom katholiſchen
Standpunkt aus zum mindeſten erwägenswert, ob
fich nicht aus taktiſchen Gründen ein ſolcher Schritt
empfehle. Das führt den Herren vom Zentrum der
Herausgeber der „Chriſtlichen Welt“, Pfarrer Dr.
Rade, in einem Artikel „Vom konfeſſtonellen
Frieden“ recht anſchaulich vor Augen „Das Zentrum
ſollte den Anſpruch, eine unkonfeſſtonelle, rein politi
ſche Partei zu ſein, aufgeben. Denn dieſer Schein
iſt es, der irritirt, und das erwachte Mißtrauen
immer von neuem ſtärkt. Und es ſollte ſeine weſent
liche Aufgabe darin ſehen, als katholiſche Partei die
Anſprüche der katholiſchen Minderheit auf einen unmiß
verſtändlichen Ausdruck zu bringen, ſo daß wir Prote
ſtanten Maß und Ziel ſehen und uns darauf einrichten
könnten. Das wäre ein Machtverluſt für das Zentrum
und alſo nicht ohne eine Tat der Selbſtverleugnung
möglich. Aber vom Standpunkt katholiſcher Frömmi g-
keit wäre es ſehr wohl möglich. Und zur Sanie
rung unſerer inneren Verhältniſſe, zur Stabilierung
der richtigen Gewichtsverteilung unter den Konfeſſtonen

würde es dienen. Es wäre aber auch klug. Denn
die heutige Vorherrſchaft des Zeutrums
im Parlament iſt unnatürlich. Es wird ein
Rückſchlag kommen. Dem könnte das Zentrum
zum Beſten der katholiſchen Minderheit vorbeugen,
wenn es rechtzeitig allem Doppelſinn ein Ende
machte und ſich als katholiſche Partei sans phrase
konſtituierte.“

Rußland und Japan.
Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz

melden eine Wiederaufnahme der japaniſchen
Offenſive zu Lande und zu Waſſer. Die erſte
japaniſche Armee unter dem Befehl des Generals
Kuroki hat nach einer „Reuter“ Meldung aus Mukden

vom Mittwoch den Vormarſch wieder begonnen.
Gegenwärtig gehen mehrere Kolonnen vor, obwohl
der größte Teil der JnvaſtonsArmee ſich noch in der
Nähe von Föughwangtſchön befindet. Jm Nord-
oſten von Mukden haben ſich kleine japaniſche
Aufklärungsabteilungen gezeigt. Sie hielten
ſich aber in beträchtlicher Entfernung von der Stadt.
Größere feindliche Trüppenmengen ſind nicht bemerkt
worden.

Am Dienstag iſt eine neue Beſchießung von
Port Arthur durch die japaniſche Flotte erfolgt,
und zugleich ſollen nördlich von Port Arthur erbitterte
Kämpfe zwiſchen den zur Garniſon der Feſtung gehörigen
ruſſiſchen Vortruppen und den längs der Eiſenbahn
vorrückenden japaniſchen Einſchließungstruppen ſtatt
gefunden haben, worüber indes noch keine genaueren
Nachrichten vorliegen.

Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier in
Liaujang hat der Oberſtkommandierende Kuropatkin
an den Zaren am Dienstag folgendes Telegramm
geſandt: Jn der Geſamtlage ſind um Fönghwangtſchön
und an der Küſte des Golfes von Ligotung keine
Veränderungen eingetreten. Ueber die Stellung des
Feindes iſt folgendes feſtgeſtellt worden Bei
Fönghwangtſchön ſind gegen 40 000 Mann japani
ſcher Truppen zuſammengezogen, bei Pyamyn 4
Linienregimenter mit 50 Geſchützen. Kleine Ab
teilungen japaniſcher Truppen rücken von Fönghwangt
ſchön nach Sſiujan vor. Dieſer Vormarſch voll
zieht ſich äußerſt 1eugſam und unter
großen Vorſichtsmaßnahmen. Auf dem
linken Ufer des Tajangho nahm ein Teil dieſer
Druppen, nämlich 3000 Mann Linien und Garde
infanterie und drei Eskadrons Gardekavallerie, am
22. Mai ſtaffelförmige Aufſtellung zwiſchen
Sſediachoge und Salidſaipudſa auf dem Wege nach
Sſiujan. Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß der
Gegner auch von Fönghwangtſchoön und Pyamyn
nach dem Unterlaufe des Tajangho in der Richtung
auf Luanmiau vorrückt. Abteilungen ſeiner Vorhut
ſind auf das rechte Ufer des Tajangho übergeſetzt
und am 22. Mai beſetzte eine dieſer Abteilungen,
die etwa drei Kompagnien und eine Eskadron ſtark
war, den LiaulinPaß, vierzehn Werſt ſüdlich von
Sſiujan, auf dem nach Takuſchan führenden Wege,
ſowie die benachbarten Dörfer Ualaſſy und
Kuanchapfu. Außerdem beſetzte eine aus etwa einem
Bataillon Jnfanterie und einer Eskadron Kavallerie
beſtehende Abteilung am 22. Mai Pchemiao auf dem
rechten Ufer des Tajangho auf dem Wege nach
Takuſchan, 10 Werſt von Laidſapudſa.

Port Arthur iſt nach einer „Reuter Meldung
aus Tſchifu am Dienstag von einer aus acht Schiffen
beſtehenden japaniſchen Flotte eine Stunde lang
beſchoſſen worden. Ein am Dienstag in Tſchifu
eingetroffener Franzoſe, der am 22. Mai von Dalny
abgefahren iſt, will die letzte Beſchießung von Port
Arthur mit angeſehen haben. Er berichtet, wie
„Reuters Bureau“ meldet, daß acht große japaniſche
Schiffe ſich eine Stunde lang um den Hafeneingang
legten und in Zwiſchenräumen von 10 Minuten ihre
Breitſeiten abfeuerten. Jn Dalny war, als der fran
zöſtſche Reiſende es verließ, alles ruhig doch ſagt er,
man habe dort ſtündlich einen Angriff der Japaner
erwartet. Die Militär und Zivilbeamten ſeien ge
rüſtet, Dalny zu verlaſſen von Zivilperſonen ſeien
nur noch einige in nichtamtlicher Stellung befindliche
zurückgeblieben. Der von den Ruſſen vor einiger
Zeit gemachte Verſuch, die Docks und Anlegeſtellen
in Dalny zu zerſtören, ſei mißlungen. General
Stöſſel habe auf die Nachricht von dem Untergange
des Panzerſchiffes „Hatſuſe“ hin angeordnet, daß der
Verſuch nicht erneuert werden ſoll. Die Japaner
ſtehen, wie berichtet wird, mit geſchloſſener Truppen
macht in Pitzewo und Kintſchou und ſollen bereit
ſein, auf beiden Seiten der Halbinſel auf Port Arthur
zu marſchieren.

Eine Dſchunke, die Dalny am 23. d. M. verlaſſen
hat, berichtet, die japaniſche Armee hätte San
ſhilipu, die zweite Eiſenbahnſtation von Port Arthur

Sonnabend den 28. Mai. 1904.
erreicht, wobei die Ruſſen hartnäckig dem Vorrücken
Widerſtand leiſteten. Es ſoll am 22. d. Mis. bei
Sanſhilipu' eine Schlacht ſtattgefunden
haben, deren Reſultat noch unbekannt iſt. Die Ruſſen
bei Talienwan ſeien bereit, die Stadt beim Anrücken
der Japaner zu zerſtören. Nach den beſten zur Ver
fügung ſtehenden Nachrichten ſeien die bei Kintſchou

gelandeten Japaner än der Eiſenbähn
entlang im Vorrücken begriffen, während
diejenigen, die in Pitzewo gelandet ſeien, an
der Oſtküſte der Halbinſel entlang auf Dalny
vorrücken.

Auf den deutſchen Dampfer „Tſchifu“
hat nach einer „Reuter“Meldung am Mittwoch im
Golf von Petſchili ein japaniſcher Kreuzer gefeuert, da
er die Signale des deutſchen Dampfers mißverſtanden
hatte.

Aus Korea übermittelt das „Reuterſche Bureau“
vom Mittwoch folgende Nachrichten: Ein Telegramm
aus Genſan berichtet, daß die Ruſſen die von dem
Gründer der gegenwärtigen koreaniſchen Dynaſtie in
Hamheung vor 540 Jahren errichteten Mauſoleen
zerſtört und die dortigen Reliquienſchränke verbrannt
haben, obgleich die Denkmäler den Koreanern für
heilige gelten. Die Nachricht, daß in Kjöngſöng
Koſaken mit 20 Geſchützen ſtehen, beſtätigt ſich es
ſind wahrſcheinlich transbaikaliſche reitende Batterien,

Die Bevölkerung ſei ruhig, doch begrüße ſie die Be
ſetzung durch die Japaner wegen des ſtrengen Ver
haltens der Behörden nicht; die Ruſſen hätten eine
große Menge brauchbaren Nugtholzes zurückgelaſſen.
Die Garniſon von Söul iſt nicht ſtärker als 800
Mann.

Die letzten Depeſchen melden aus Tokio vom
26. d. M.: Kintſchou iſt heute nach zwei
tägigen Kämpfen unter ſchweren Verluſten
von den Japanern erſtürmt worden. Die
Nachricht iſt aber bisher nicht beſtätigt worden.
Direkt widerſprochen wird ihr von Petersburg aus.
Darüber liegt folgende Mitteilung vor: Jn Berlin
eingegangene Nachrichten beſtätigen, daß geſtern ein
Zuſammenſtoß zwiſchen der größeren Hälfte des
2. japaniſchen Landungskorps und den Ruſſen unter
dem General v. Stöſſel bei Kintſchou ſtattgefunden
hat. Nach Petersburger Meldungen ſollen die
Ruſſen Sieger geblieben ſein.

Ein Bericht des Generaladjutanten Kuropatkin
ſpricht die Vermutung aus, daß die Japaner mit
beſchleunigten Anſtrengungen einen Sturmangriff
auf Port Arthur vorbereiten.

Tokio, 26. Mai. Reuter Bureau.) General
Kuroki berichtet von geſtern: Nach einem Gefecht
bei Topu nahm die ruſſtſche Kavallerie Stellung bei
Pataoſchi. Die Japaner griffen ſie an und
ſchlugen ſte. Eingeborene erzählen, drei Ruſſen ſeien
gefallen und 18 verwundet worden. Am Nachmittag
wurden ein ruſſiſcher Offizier und ein Gemeiner ge
fangen genommen.

Ueber die Organiſation des japaniſchen
Sanitätsdien ſtes berichtet das „Bureau Reuter“
aus Tokio: Der Arzt des Kaiſers, Dr. Haſhimoto,
ſowie die Doktoren Sato und Kikuchi, die drei
hervorragendſten Wundärzte Japans, ſind mit der
Oberaufſicht über die Militär Lazarette in Tokio
bezw. Hiroſhima und Matſujama betraut worden.
Die Lazarette, in denen ſowohl japaniſche wie ruſſiſche
Verwundete behandelt werden ſollen, werden ſorgfältig
ausgeſtattet.

Jn Sachen der Seeminengefahr wollen
bezüglich der Waſhingtoner Meldung, daß die
amerikaniſchen Marine Attachees Weiſung erhalten
hätten, über die Gefahr zu berichten, welche der
neutralen Schifffahrt durch die ſchwimmenden Minen
an der mandſchuriſchen Küſte droht, die Petersburger
„Nowoſti“ im Auswärtigen Amt gehört haben, daß
gegen die Einforderung ſolcher Berichte in keiner



Weiſe Einwand zu erheben ſei. „Nowoje Wremja“
meint, nach Beendigung des Krieges würde Rußland
ſich einem etwa von Amerika oder England aus
gehenden Vorſchlag, die Frage der ſchwimmenden
Minen zu beraten, gewiß anſchließen.

Deutſch Südweſtafrika.
Aus Deutſch-Südweſtafrika hat Oberſt

Leutwein am Donnerstag gemeldet: Haupt
abteilung Anfang Juni marſchbereit. Nord
abteilung Zülow am 23. von Outjo Weitermarſch
angetreten. Kolonne Eſtorff ſteht bei Okama
tangara. Hauptmaſſe des Feindes an
ſcheinend bei Waterberg.

Als Verſtärkungskorps rückt nach der
„Nordd. Allg. Ztg.“ nach DeutſchSüdweſtafrika am
7. Juni wieder eine große Truppe aus 31 Offiziere
52 Unteroffiziere und 670 Mann. Von den Offizieren
ſind 22 Preußen, 4 Bayern, 3 Sachſen und 2 Württem
berger. Die Mannſchaften berühren diesmal Berlin
nicht, ſondern kommen vom 5. Juni an auf dem
Truppenübungsplatz zu Döberitz zuſammen. Dort iſt
eine Bekleidungs und Ausrüſtungsbaracke errichtet,
die unter dem Befehle des Hauptmanns Meydan
ſteht und die Truppe verſorgt. Von Döberitz mar
ſchiert die Truppe am 7. Juni abends nach dem
Bahnhof in Spandau, um von dort nach Hamburg
zu fahren. Dort erfolgt die Abfahrt am nächſten
Tage. Diesmal wird auch viel Proviant mit
genommen, Konſerven, Reis, Mehl uſw. Die Liefe
ranten müſſen dieſe Sachen bis zum 5. Juni nach
Spandau bringen.

Vom Pater Nachtwey aus Okahandja iſt in
Osnabrück eine vom 19. April datierte Meldung
eingetroffen, in der es heißt: Als Feldgeiſtlicher habe
ich an zwei ſehr ſchweren Gefechten gegen die
unmenſchlichen, blutdürſtigen Hereros am 5. und
11. d. M. teilgenommen. Noch nie hat man in
Südweſtafrika einen ſolchen Kanonendonner gehoört,
wie am 11. d. M., wo wir ein zehnſtündiges
Ringen mit den Schwarzen auszuhalten hatten.
Wir hatten 14 Tote und eine Anzahl Verwundete.
Zur Hilfeleiſtung für Südweſtafrika find,

wie die „Deutſche Kolonialztg.“ mitteilt, bisher
211 236,51 Mark eingegangen. Die Sammlungen
werden noch fortgeſetzt, zumal auch für den
Norden Südweſtafrikas die Hilfsaktion nunmehr ein
geſetzt hat.

Als Geſchenk an EingeborenenHäupt-
lin ge hat, wie der Obermarineſtabsarzt Sander in
der „Tägl. Rundſch.“ behauptet, der Gouverneur
von Deutſch-Südweſtafrika, Oberſt Leutwein,
Gewehre U/88 gegeben. Sander ſchreibt: Der
Gouverneur hat einigen Häuptlingen M/88 geſchenkt.
Anfang 1898 hat Sander den „Kronprinzen“ Frederik,
Sohn Samuels in Okahandja, auf dem Wege zwiſchen
Snigrivier und KleinBarmen angehalten, weil er ein
Jagdgewehr II/88 führte. Er gab an, daß es ihm
vom Gouverneur geſchenkt worden ſei, und
ſeine Angabe wurde in Windhuk im Privatgeſpräch
von Oberſt Leutwein oder Oberſt Müller (damals
Major, jetzt in Kamerun als Führer der Schutztruppe),
jedenfalls von amtlicher Seite aus, beſtätigt. Als
zweiten Fall nennt Sander nach der Angabe verläß
licher Anſtedler den bekannten Hererobaſtard Willy
Kain. Jhm ſollen ſogar zwei M/88 vom Gouverneur
gegeben worden ſein. Ferner wurden 1898 die
ſämtlichen Witbois, die Major Müller gegen die
Zwaartbois unterſtützen ſollten, mit M/88 vorüber
gehend in Windhuk ausgerüſtet.

Zur ſchleunigen Beſchaffung von Kriegs
hunden für Deutſch-Südweſtafrika werden
die Beſitzer von Hunden in einem öffentlichen Aufruf
aufgefordert, durch unentgeltliche Abgabe an die Truppe
ihr Intereſſe für die Deutſch Südweſtafrikaner zu be
tätigen. Der Ausmarſch geſchieht ſchon am 6. Juni.
Angebote ſind zu richten an Leutnant v. Damm, 2.
Feldregiment fur Südweſtafrika, Truppenübungsplatz
Munſter in Hannover. In dem im „Hannov. Cour.
veröffentlichten Aufruf heißt es: „Gibt es doch in
Stadt und Land ſo manchen wertloſen Hund, der
durch ſeine übertriebene Wachſamkeit dem Beſitzer und
deſſen Nachbarn nur läſtig iſt. Gerade der würde
hier an den richtigen Platz kommen! Raſſe uſw.
kommt nicht in Betracht. Der Hund ſoll von mittlerer
Größe, kräftig und geſund, von mittlerem Lebensalter,
glatt oder ſtockhaarig ſein. Deutſche Schäferhunde

keine Collies Und Spitze, die letzteren geſchoren,
würden am geeignetſten ſein, aber auch jeder beliebige
Firköter, ſofern er nur ſehr wachſam iſt. Schärfe
iſt ebenfalls ſehr erwünſcht, dazu Klugheit, um Freund
und Feind zu unterſcheiden, und, im Intereſſe ſeiner
eigenen Sicherheit, unſcheinbare Farbe. Hunde, die
gewohnt ſind, mit den Pferden zu laufen, würden
ſich an die berittene Truppe ſchneller gewöhnen.

S

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Vom böhmiſchen

Landtag bekommt man wieder einmal etwas zu
hören, aber nichts Gutes. Jn der Sitzung des

Landesausſchuſſes am Mittwoch teilte der
Oberſtland marſchall mit, die Regierung beab
ſichtige, nach Schluß der Delegationen die Landtage
einzuberufen. Die deutſchen Mitglieder des
Landesausſchuſſes ſprachen ſich gegen die
Einberufung des böhmiſchen Landtages
aus, da, ſolange die tſchechiſche Obſtruktion im
Landtage nicht aufgegeben werden könne, eine Tagung

des Landtages mithin völlig zwecklos ſei. Die
tſchechiſchen Mitglieder beſtritten einen Zuſammenhang
zwiſchen beiden Obſtruktionen. Der Oberſtlandmar
ſchall erklärte, er werde im Sinne der ihm gewordenen
Mitteilungen an zuſtändiger Stelle berichten. Der
Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele
gation hat am Donnerstag die außerordentlichen
Forderungen, 88 Millionen Kronen für das Heer,
77 Millionen Kronen für die Marine, ſowie die
zurückgeſtellten ſogenannten Refundierungspoſten des
Heeres und Marineextraordinariums, angenommen.

Frankreich. Zu dem franzöſiſchvati-
kaniſchen Konflikt hat der „Oſſervatore Romano“
am Mittwoch eine eingehende Darſtellung des Ver
laufs der Unterredung zwiſchen dem Staatsſekretär
Merry del Val und dem franzöſtſchen Botſchafter
Niſard veröffentlicht. Das Blatt bemerkt dazu, die
Forderung Niſards, daß ihm die den anderen Mächten
zugeſandten Noten mitgeteilt würden, ſei jedem diplo
matiſchen Brauch durchaus entgegen. Kein Protokoll
lege einer Regierung die Verpflichtung auf, daß ſie
die Ausdrücke in einer an verſchiedene Mächte ge
ſandten Kollektivnote nicht abändere. Wenn Niſard
auf die Bedingung der ſchriftlichen Frageſtellung ein
gegangen wäre, würde er binnen einer Stunde eine
erſchöpfende und zufriedenſtellende Antwort gehabt
haben. Wie „Wolffs Bureau“ aus Paris meldet,
erſchien der päpſtliche Nuntius nicht bei dem
Mittwochempfange im Miniſterium des Aeußern, ob
wohl er ſonſt dieſem Empfange ſtets beigewohnt hatte.

Ein Gelbbuch über das engliſch-fran-
zöſiſche Abkommen vom 8. April iſt am
Donnerstag in der franzöſiſchen Kammer ver
teilt worden. Es enthält außer den Erklärungen der
Länder, die in dem Abkommen eingeſchloſſen ſind,
einen Brief Delcaſſss vom 12. April an die Vertreter
Frankreichs im Auslande mit dem Wortlaut des
Uebereinkommens und beigefügten Erläuterungen über

die Art und die Tragweite des Abkommens. Einen
großen Teil des Briefes nimmt die Stelle ein, welche
über Marokko handelt. Es ſei überflüſſtg, heißt
es, auf die Wichtigkeit des Erreichten hinzuweiſen;
es ſei jetzt Sache Frankreichs, indem es ſich vor
jedem übereilten Schrikke hüte und ſich als der beſte
Freund Marokkos zeige, ſyſtematiſch, beharr
lich, ohne Anſtrengungen und ohne un
nütze Opfer die Beendigung des zivili
ſatoriſchen Werkes ins Augezufaſſen, welches
die Macht Frankreichs ſtärken werde, ohne die erworbenen
Rechte jemandes zu verletzen und das ſchließlich für jeder
mann eine Wohltat ſein werde. Mit Rückſicht auf
die freundſchaftlichen Beziehungen zu
Spanien ſei Wert darauf gelegt worden, die
Intereſſen in Erwägung zu ziehen, welche dieſes
Land wegen ſeiner benachbarten Lage und wegen
ſeiner territorialen Beſttzungen in Marokko hat. Die
franzöſiſche Regierung werde ſich auch
mit der ſpaniſchen ins Einvernehmen
ſetzen, da ſte das Beſtreben habe, den berechtigten
Wünſchen eines benachbarten und befreundeten Landes
Berückſtchtigung zu teil werden zu laſſen. Der Brief
bemerkt ſodann bezüglich Aegyptens, daß die
politiſche Lage dieſes Landes keine Veränderung er
fahren habe. Der Hauptpunkt des Abkommens ſei
finanzieller Natur. Was den Suezkanal angebe,
ſo ſei Frankreich glücklich, daß es England vermocht
habe, dem Abkommen, durch welches die Neutralität
des Kanals garantiert wird, beizutreten.

Türkei. Die armeniſchen Unruhen dauern
fort. SalihPaſcha erhielt den Gegenbefehl, noch in
Saſſun zu bleiben. Am Mittwoch in Konſtantinopel
eingetroffene Privatmeldungen beſagen, daß die
Armenier im Sandſchak Muſch in ſteter Beunruhigung
leben, da die Truppen gemeinſam vorgehen und Aus
ſchreitungen begehen.

Nordamerika. Ueber eine neue Erſchwerung
der Einwan derung in die Vereinigten Staaten
wird der „Frankf. Ztg.“ aus NewYork berichtet
Die Regierung habe verfügt, daß Einwanderer im
Beſitz von mindeſtens 10 Dollars ſein müſſen, auch
wenn ſie ein Bahnbillett haben und Verwandte ſie
erwarten.

Südamerika. Ueber die Beſchwerden
Perus gegen Braſilien gab der peruaniſche
Geſandte in Waſhington am Mittwoch dem Staats
ſekretär Hay eine längere mündliche Darlegung.
Braſtlien wolle namentlich nicht erlauben, daß Schiffe
Waffen und Schießbedarf nach dem peruaniſchen
Oberlaufe des Amazonenſtromes bringen. Calderon
bemerkte, daß dieſe Sendungen nicht für Soldaten,
ſondern für die Anſiedler im Kautſchukgebiete beſtimmt
ſeien, fur welche der Beſitz von Waffen durchaus
nötig ſei. Staatsſekretär Hay hat darauf Braſilien

die Mitteilung gemacht, daß die Vereinigten Staaten
ſich ſehr freuen würden, wenn Braſilien und Peru im
Geiſte wechſelſeitiger Zugeſtändniſſe Beratung zur Bei
legung der Acrefrage untereinander pflegen oder die
Frage einem Schiedsgericht unterbreiten würden.
[ch]ſ h d ch

Deutſchland.
Berlin, 27. Mai. Nach einer kaiſerlichen Ver

ordnung finden die diesjährigen Kaiſermanöver
nördlich und nordöſtlich von Hamburg ſtatt, und zwar
vom 5. bis 13. September. Durch große Eiſen
bahntransporte werden die Mannſchaften des Garde
korps am 4. September nach Altona befoördert.

(Die ſozialdemokratiſche Niederlage
bei der Reichstagserſatzwahlin Frankfurt
Le bus) wird in der ſozialdemokratiſchen „Magdeb.
Volksſtimme“ zurückgeführt auf die Müdigkeit und
Ermattung der Parteigenoſſen in gehobener
Lebensſtellung. Dieſe könnten es „ſo leicht nicht
verſchmerzen, daß ihnen von oben herab als Aner
kennung für ihre Wahlleiſtungen in Bauſch und
Bogen das Klaſſenbewußtſein ab geſprochen
worden iſt.“ Auf dem Parteitag in Dresden im
vorigen Jahr hat bekanntlich Bebel in der Debatte
über die Taktik der Partei-Akademiker und ehe
malige Proletarier in gehobener Lebens-
ſtellung indirekt des Verrats beſchuldigt. Bebel er
klärte, mancher Akademiker vergeſſe nur allzubald
wieder das, was er als Sozialdemokrat gelernt
habe. Mancher glaube, ſie ſeien eigentlich die ge
borenen Führer des Proletariats, mehr als einer
denke, das Proletariat müſſe ſtolz ſein, daß er ihm
die Ehre erweiſt, ein Mandat anzunehmen. Das ſei
kein böſer Wille, kein abſichtlicher Verrat, aber ein
Uebel für die Partei. Neben den Akademikern komme
dann der andere Teil der Reviſtoniſten, „die ehe
maligen Proletarier in gehobenen Lebens-
ſtellungen, Leute, die eben jetzt einen gewiſſen
Abſchluß ihrer Lebenslage ſehen“.

(Starke Sehnſuchtnachneuen Steuern)
zur Verſtärkung der Flotte hat der freikonſervative
Abg. v. Kardorff ſchon bei der dritten Beratung
des Etats im Reichstag geäußert. Jn einem
Artikel des „Tag“ ſetzt er dieſe Wünſche nach neuen
Steuern noch genauer auseinander. Er bekennt ſich
zu der „Redensart, die deutſche Flotte müßte auf der
Bierſteuer ſchwimmen. Er bedauert aber, daß
einer ſolchen Löſung recht ſchwere Hinderniſſe im
Wege ſtehen. Analog lägen die Verhältniſſe beim
Tabak. Der Gedanke einer Reichseinkommen-
ſteuer habe „auch nicht den Schatten einer Chance,
von den verbündeten Regierungen angenommen zu
werden.“ Die Erbſchaftsſteuer ſtoße als
Reichsſteuer auf ſehr erhebiche Bedenken. Deshalb
ſchlägt Abg. v. Kardorff vor einen Reichsſtempel auf
Eiſenbahnfahrkarten, der ungefähr 20 bis 25
Millionen Mark bringe, eine geſtaffelte Lizenz
gebühr für den Detailverkauf von Tabak,
Zigarren und Spirituoſen, die 10 Millionen
Mark erbringe. Fünf Millionen Mark glaubt Abg.
v. Kardorff gewinnen zu können durch eine Beſteuerung
der Schwankungen im Preiſe der Ziegelſteine.
Wie er ſich die Sache eigentlich denkt, iſt im Reichs
tag nicht recht klar geworden und geht auch aus
ſeinem Artikel im „Tag“ nicht genau hervor er ſchreibt
„Da der Preis für das Tauſend Ziegel je nach
dem wechſelnden Baubedürfnis Schwankungen aus
geſetzt iſt, die in der Nähe großer Verkehrszentren
bis zu 2 Mk. pro Tauſend betragen, würde
eine kleine Steuer von 20 Pfennig für das
Tauſend wahrſcheinlich auch ſchon 5 Mill. Mk. ein
zubringen vermögen.“ Durch eine Steuer von
5 Pfg. pro Tonne der deutſchen Kohlen
produktion in Höhe von 150 Millionen Tonnen
will Abg. v. Kardorff 7 Millionen Mk. gewinnen.
Auch ein Steuerchen auf Roheiſen möchte er
legen das erſcheint aber ſelbſt ihm bedenklich, weil
Roheiſen ſchon durch die Kohlenſteuer berührt werde.
Sonſt würde er eine Steuer von 50 Pfg. pro Tonne
Roheiſen vorſchlagen. Jmmerhin iſt er ſchon zu
frieden mit ſeinen bisherigen Vorſchlägen, eine Milch
mädchenrechnung über 40 Millionen Mk. aufgemacht
zu haben. Ganz beſonders glaubt er ſeine Vor
ſchläge damit empfehlen zu können, daß die von ihm
vorgeſchlagenen Steuern eine „Beſteuerung des
Einkommens“ enthalten: „die Fahrkarten-
ſteuer des auf Reiſen verwandten Einkommenteils;
die Kohlenſteuer des Einkommens, welches
Produzent oder Konſument auf An oder Verkauf
von Kohlen zu rechnen hat; die Mauerziegel-
ſteuer des Einkommens, welches der Produzent aus
dieſem Gewerbe hat, der Konſument des von ihm für
Bauten beſtimmten Einkommens.“ Jn üblicher Weiſe
ſucht Abg. v. Kardorff den Detailverkäufer von
Spirituoſen oder Tabak ebenſo wie die Produzenten
von Kohle und Tabak zu beruhigen, daß ſie vermut
lich ſtets in der Lage ſein würden, „die Steuer auf
den Konſumenten zu überwälzen.“ Auf die
Steuerzahler werden Beruhigungen ſolcher Art einen
Eindruck kaum machen, ſie ſind vielmehr geeignet, die
entgegengeſetzte Wirkung hervorzurufen.
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16. Ziehung der 5. Klaſſe 210. Königl. Preuß. Lotterie.
Fiehun vom 26. Mai 1904, vormittags.

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den vetreſfenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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Ziehung vom 26. Mal 1904, nachmittags.

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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Halbwollene Schürzen,
Brtibezüge.
Lein. ete. Bettücher,
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Rohleinene Dr elte,
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kcuare
(Fernſprecher 27)

empfiehlt ſich zur Lieferung ſämtlicher

Zrennmaiteriatien

Klaus
(Filb. Hkaatsmedaillen)

für den Haäusbedarf in nur vorzüglichen Qualitäten bei ziviler

Nähmaschinen
ſür Familien Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die
beſten Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen
und zur mddernen Kunſtſtickerei.

Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Raumanns Schreibmaschine „Ideal“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtrnktiondie größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtte.

Baar, Markt Nr. 3,
Fahrrad und Nähmgſchinen Handlung. Reparatur Werkſtatt.

Beſte ſchwere hochtragende

t Küähemilchende
preiswert vorhanden im

Magargien-Zevot
Halle a. S

Frei imfelderſtraße 42, Viehhof.

Halte mit einem Transport

Kälbern
e d im Gaſthof „Zu den 3 Schwänen“

Rockow Eernat
h omps on s

ScifenpulverAarke Se
18

Spaa nen Hausfrauen
Uunentbehbrlich.

beſter Milchkühe mit s

Geschäfts-Sröffnung.
Den geschätzten Einwohnern Merseburgs wie denen der

Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich mit dem heutigen

Tage Gotthardtsstrasse 25

ein Kunstatelier
für Photographie und Malerei
gröffnet habe. Gestützt auf meine langjährige Praxis, sowieauf meine Vorzügliche, der Neuzeit entsprechende Einrichtung
kann dies neue Unternehmen als besonders leistungsfähig hin-
gestellt werden.

Da Voſſständig unabhängig von Witterungsverhältnissen
wie Vom Tagesſlichte, ist fecermann Gelegenheit geboten, jeder-
zeit Gebrauch hiervon zu machen.

Eigene Vergrösserungs- Anstalt mit elektrischem Betriebe
Kulanteste Bedienung zivile Preise.

Geöffnet von 8-—8 Uhr, Abendaufnahmen bitte vorher
anzumelden.

Spezialität: Momentaufnahmen. Prima Referenzen.
Dank unt Anerkennungsschreihen hoher und allerhöchster
Herrschaften.

BRardolf Armnclt,
Kunstatelier für Photographie und Malerei.

Aschersleben, Merseburg,Gegründet 1852. Gtotthardtsstr. 25.

Porträt-, Genre- und Gruppenbilder
äüm Atelier.

Ausführungen aller modernen Verfahren.
Vergrösserungen

bis zur Lebensgrösse nach jedem Bilde in Schwarzumd Runt- Kreide, Aquarell und Oel.
Vorzüglichste Einrichtung für Aufnahmen ausserhalb, Wie:

Vereinsgruppen, Gruppen für Militär,Soireen, Hochzeitsgruppen, Gebäude, Zimmor,

Equipagen, Pferde,
industrielle Ftablissoments u. s. W.

Knferſigung von Kusiehitsposikarten-
Kufnanmen für Preislisten-Jllustrationen,

Zrieſköpfe u. S. W-
Anfnahmen werden je nach Bedarf mittels elektrischem Lichte,elektrischem Scheinwerfer, Magnesium oder Blitzlicht angefertigt.

Alle Sorten
Zadewannen,
Regenbadſchaukeln,

Wiegenbadſchaukeln,

e Baveeinrichtungene H. Müller jun.Kinderbacd, Sitzbacd unch mit einem Dampferzeuger ein Schwitzbad, sowie mit 2 nern

Werkſtatt für Gas und Waſſeranlagen,
Kloſetteinrichtungen, Bauarbeiten.
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Vor woertlosen ne wird gewarnt

früher W. W. Senmf)

S

Merſehurg, Halleſcheftr. IOlll, 8

n empfiehlt ſich zum SD

W S

0 Salewannen
vereint die Wellenbadschaukel D. R.-P.

30 000 Stück in
e Iahren Verkauft.

Lohnſchnitt
aller Arten Der bei ſchneller Bedienung und billigen Preiſen.

S wenn
hochfeine Java 6 Pfennig Sigarrſs ſchneeweißer Brand, leichte, änßerſt angenehme Qualität, elegantes Torpedofaſſon. Allen Rauchern angelegentlichſt ernpfohlen.

Rudolf Weizel,
erſeburg, Gotthardksſlr. 1

Hierzu eine Veilage,



Nr. 123.
15. Verbandstag

der Deutſchen Gewerkvereine.
Hannover, 26. Mai. (Dritter Tag.) Sehr

intereſſant geſtalteten ſich auch die Verhandlungen
über „Tarifverträge und Koalitionsfreiheit“. Das
Hauptreferat hatte Generalſekretär Hahn Burg über
nommen. Der Redner erörterte in überzeugender
Weiſe, wie die Tarifverträge dem ſozialen Frieden
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern dienten und
daher im Jntereſſe beider Teile lägen. Zur Er
langung und wirkſamen Durchführung der Tarif
verträge ſei aber erforderlich, daß Arbeitnehmer wie
Arbeitgeber Organiſationen bildeten, um durch ihre
Vertreter die Arbeitsbedingungen auf dem Fuße
bürgerlicher Gleichberechtigung vereinbaren zu können.
Schon bei Beginn der Gewerkvereine im Jahre 1868
hätten dieſelben das Poſtulat der Tarifvereinbarungen
aufgeſtellt und bis auf den heutigen Tag als die

»fundamentale Grundanſchauung der Gewerkvereine
aufrechterhalten. Es ſei für die Gewerkvereine eine
große Genugtuung, daß nun auch andere Teile der
deutſchen Arbeiterbewegung, die früher nur Hohn und
Spott für dieſe grundſätzliche Anſchauung gehabt
hätten, auf den Standpunkt der Gewerkvereine ge
kommen ſeien und begännen, den grundſätzlichen
Klaſſenkampf preiszugeben. Nicht minder erfreulich
ſei, daß auch in den Unternehmerkreiſen der
Wunſch nach friedlicher Vereinbarung über die
Arbeits Bedingungen im Wachſen begriffen ſei.
Tarifvereinbarungen beſtänden heute in den ver
ſchiedenſten Gewerben bereits in großer Zahl. Der
2. Referent KäſerNürnberg ergänzte das Referat
in wirkſamer Weiſe und zeigte, wie die Koalitions
freiheit eine weſentliche Vorbedingung für die friedliche
Entwicklung der Arbeitsverhältniſſe bilde. Die beſtehende

Koglitionsfreiheit müſſe auf alle Arbeiter und
Arbeiterinnen ausgedehnt und durch geſetzliche Aner
kennung der Berufsvereine gefeſtigt werden. Weitere
Vorausſetzung ſei, daß aus der Koalitionsfreiheit kein
Koalitionszwang gemacht werde, wie dies geſchehe
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften. Die
Organiſation der Arbeiter müſſe ein inniges Bündnis
für alle in ihr vereinigten Arbeiter ſein, ein Bündnis,
welches beruhe auf freigewählter Ueberzeugung. Daher
dürfe kein Arbeiter in die Organiſation hinein
gezwungen werden. Die Organiſationen der Arbeiter
üntereinander dürften ſich nicht mit gehäſſtgen, meiſt
perſönlichen Angriffen bekämpfen. Wer Reſpekt vor
ſeiner Anſchauung wünſche, müſſe dieſen Reſpekt auch
der Anſchauung des Anderen entgegen bringen.
Dasſelbe treffe auf die Organiſationen zu. Wer
hiergegen verſtoße, ſchädige das Geſamtintereſſe der
Arbeiter. Auf die Kampfesweiſe der Gewerkſchaften
gegen die Gewerkvoereine treffe dieſer Vorwurf zu.
Die Gewerkvereine kämpften wo es notwendig und
richtig ſei, lehnten aber den Klaſſenkampf ab. Jn
der Diskuſſton kam eine grundſätzliche Uebereinſtimmung

zum Ausdruck. Eine Reſolution, in der der Abſchluß
von Tarifverträgen befürwortet wird, wurde einſtimmig
angenommen.

Deutſchland.
GBei der Reichstagserſatzwahl in

StraßburgLand) wurden nach dem amtlichen
Ergebnis 17 580 giltige Stimmen abgegeben. Hiervon
erhielt Redakteur Hauß in Straßburg (klerikale Landes
partei) 8225 Stimmen, Rechtsanwalt Dr. Blumen
thal Kolmar (Demokrat) 7876 Stimmen, Laurent
Meyer, Schreiner in Straßburg, (Soz.) 1479
Stimmen.

(Dem Reichsverbandgegendie Sozial
demokratie) ſich anzugliedern hat der Verbandstag
der Evangeliſchen Arbeitervereine, welcher
gegenwärtig in Frankfurt a. M. abgehalten wird, ab
gelehnt.

Parlamentariſches.
Ueber Verhandlungen mit der Frei-

ſinnigen Volkspartei im Abgeordneten
hauſe zu dem Schulkompromißäntrag gehen
unrichtige Behauptungen durch die Preſſe, die eine
Richtigſtellung erforderlich machen. Nach dem Bericht
der „Berl. Ztg.“ ſoll auch der nationalliberale Abg.
Friedberg in der nationalliberalen Verſammlung
in Berlin am Mittwoch behauptet haben, daß „auf
ſein Anraten“ der freikonſervative Abg. v. Zedlitz
mit dem Abg. Kopſch verhandelt habe. Das iſt
nach der „Frſ. Ztg.“ durchaus unrichtig. Nur der
Regierungskommiſſar Schwartzkopff hat dem
Abg. Kopſch mitgeteilt, daß beabſichtigt werde, einen
Antrag zur Schulfrage einzubringen. Hiervon hat
Abg. Kopſch ſofort dem Vorſitzenden der Landtags
fraktion der Freiſinnigen Volkspartei, dem Abg.
Fiſchbeck, Mitteilung gemacht, deſſen Antwort lautete:
Wenn ein ſolcher Antrag kommt, müſſen wir ihn auf
das entſchiedenſte bekämpfen. „Ungehalten“ waren
die Mitglieder der Landtagsfraktion ver Freiſinnigen

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
Volkspartei vor allem darüber, daß die National
liberalen gerade in Schulfragen, in denen ſie bisher
mit den Freiſinnigen zuſammengegangen waren, ohne
vorherige Verſtändigung mit den Freiſinnigen ein
Kompromiß mit den Konſervativen abſchloſſen, nach
dem ſie noch wenige Tage zuvor den Lockungen der
Regierung, ein derartiges Schulgeſetz vom Parlament
beſtellen. zu laſſen, Widerſtand entgegenzuſetzen
beſchloſſen hatten, vielmehr es dem Miniſter überlaſſen
wollten, ob er eine neue Auflage des Zedlitz ſchen
Schulgeſetzes veranſtalten wolle. Dieſer Beſchluß iſt
dann ſchließlich, wie ſchon erwähnt, bei Abweſenheit
vieler Fraktionsmitglieder umgeworfen worden. Es
iſt eine merkwürdige Anſicht des Abg. Friedberg,
wenn er eine vertrauliche Mitteilung eines
Regierungskommiſſars als gleichbedeutend
anſieht mit einer Verhandlung der Fraktionen,
beſonders der Liberalen untereinander.

Gegen den nationalliberal- konſer
vativen Schulantrag erklärt ſich im „Tag“
der nationalliberale Reichstagsabg. Böttger.
Er ſchreibt: „Wenn nicht die Worte zweier ſo be
deutender nationalliberaler Führer wie Baſſermann
und Sattler über Nacht tief unter pari ſinken
können, ſo muß man auch an der Politik von
Eiſenach nach Mannheim feſthalten; geht es nicht
ſelbſtändig und ohne fremde Unterſtüßung was
noch zu beweiſen wäre dann lieber ein Kartell
der Linken als ein Kartell mit rechts und ultramontan.
So geartet ſind die Gedanken, welche in weiten
Kreiſen der Antrag HackenbergHeydebrandZedlitz
ausgelöſt hat.“

Volkswirtſchaftliches.
Der Beginn der deutſchöſterreichiſchen

Handelsvertrags Verhandlungen wird für
dieſe Woche offiziös vom „Wiener Fremdenbl.“ an
gekündigt. Nach dieſem Blatt hat die öſterreichiſch
ungariſche Zoll und Handelskonferenz am Sonn
abend ihre Beratungen endgiltig abgeſchloſſen. Nach
der zu erwartenden Genehmigung der Anträge der
Konferenz durch beide Regierungen würde nichts im
Wege ſtehen, daß mündliche Vertragsverhandlungen
mit Deutſchland noch in der kommenden Woche in
Berlin beginnen.

NSaatenſtand in Preußen um die Mitte des
Monats Mai. (1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4 gering. Mat 1903 und in Klammern.) Winter
weizen 24 (3,1 2,5), Sommerweizen 2,5 (2,5 2,7)
Winterſpelz 2,8 (2,4 2,8), Winterroggen 2,5 (2,9
2,8), Sommerroggen 2,7 (2,7 3,0, Sommergerſte 2,5
(2,5 2,9), Hafer 2,5 (2,5 2,9), Kartoffeln 2,8 (3,0
29), Klee 2,5 (2,4 2,9), Luzerne 2,6 (2,7 2,9),
Wieſen 2,6 (2,4 3,2). Wegen Auswinterung, Mäuſe
ſchadens, Schneckenfraßes u. dgl. umgepflügte Fläche in
Hektaren und Hundertteilen (die in Klammern veigefügten
Zahlen ſind die von Mai 1903 und Mai 1902: Winter
weizen 89,25 bezw. 0,93 (209,500 und 1772 bezw. 20,79
und 0,27). Winterſpelz 109 bezw. 0,72 (7 bezw. 0,05

Winterroggen 20,771 bezw. 0,46 (126,947 und 73,83
bezw. 2,87 und 0,17), Klee 28,640 bezw. 2,44 (17,081 und
11,840 bew. 1,39 und 1,05), Luzerne 741 bezw. 0,85 (1821
und 625 bezw. 2,07 und 0,73.)

ccſco--9Ä—=——-——*—crcchucucccccccc-
Provinz und Umgegend.

I Halle, 25. Mai. Ueber die Urſache des
Maurerſtreikes in Weißenfels läßt ſich der
Generalrat der Hirſch Dunckerſchen Ge
werkvereine in einem Zirkular, datiert Burg den
20. Mai, wie folgt aus: „Der jetzt in Weißenfels
herrſchende Streik iſt dadurch entſtanden, daß die ſog.
Srganiſterten, d. h. die dem ſozialdemokratiſchen
Maurer und Zimmererverband angehörigen, bei dem
Bauunternehmer Halt beſchäftigten Arbeiter mit den
Gewerkvereinern nicht mehr zuſammen arbeiten wollten
und deren Entlaſſung forderten. Die Bauunternehmer
von Weißenfels haben dieſe freche Zumutung mit der
ſofortigen Entlaſſung der Verbändler beantwortet und
zugleich erklärt, daß alle andern Arbeiter Arbeits
gelegenheit und Schutz gegen die Uebergriffe der ſog.
Organiſterten finden werden und auf ihre Unterſtützung
in der weitgehendſten Weiſe rechnen können. Für die
Gewerkvereiner iſt es nach dieſem Vorgehen zu einer
Ehrenſache geworden, mannhaft für ihre von den
Gegnern in ſo ſchmählicher Weiſe befehdete Organi
ſation einzutreten und das gerechte Beſtreben der
Bauunternehmer durch einmütige Fortſetzung der Arbeit
zu unterſtützen. Nur Feigheit und Charakterloſigkeit
können ſich dieſer Verpflichtung entziehen. Auf keinen
Fall darf aber an ſolche Auchmitglieder, die dem
entgegenhandeln, Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt
werden. Der Generalrat.“

Halle, 27. Mai. Die Auslieferung des
praktiſchen Arztes Dr. Braunſtein, der beſchuldigt
iſt, ſeine aus Halle ſtammende Frau in Italien ver
giftet zu haben, iſt jetzt, wie aus Munchen tele
graphiert wird, erfolgt. Dr. Braunſtein wurde in
die Angerer Fronfeſte in München eingeliefert. Der
unter dem Verdachte des Mordes ſtehende Arzt hielt
ſich bekanntlich in Halle auf und lernte hier ſeine
ſpätere Gemahlin kennen. Die Hochzeit fand eben

22. al 1904
falls hier ſtatt, worauf die Hochzeitsreiſe nach Jtalien
angetreten wurde, von der die unglückliche Frau nicht
mehr zurückkehren ſollte. Wir haben ſ. Z. ausführ
lich über den Fall berichtet.

t Weißenfels, 25. Mai. Geſtern und heute
hatten hier in „Schumanns Garten“ die Lehrer eine
Zuſammenkunft, die als Zöglinge unſeres
Seminars vor 50 Jahren die Abgangsprüfung
beſtanden hatten. Von bekannten Schulmännern
waren u. a. dabei Geheimrat SperberBreslau,
Muſtkdirektor Profeſſor Th. Krauſe Berlin und
Muſikdirektor E. LehſeEieleben. Auch einige Herren
der vorangehenden und nachfolgenden Jahrgänge hatten
ſich eingefunden. Am heutigen Vormittag fand ein
Beſuch des Seminars, der Grabſtätte E. Hentſchels
u. ſ. w. ſtatt, daran ſchloß ſich ein gemeinſames
Mittagsmahl. Geſtern fand auch eine Zuſammen
kunft der Lehrer ſtatt, die vor 40 Jahren, alſo 1864,
das hieſige Seminar verlaſſen haben. Dieſe geſelligen
Vereinigungen ſind ſeit Jahren ein ſtändiger Brauch
geworden und finden alljährlich in den Oſter oder
Pfingſttagen ſtatt. Jedenfalls beweiſen ſie, daß die
Zöglinge des Seminars ihrer ehemaligen Bildungs
ſtätte gerne gedenken. (S. Ztg.)

Kalbe a. S., 26. Mai. Jn dem eine halbe
Stunde von hier gelegenen Dorfe Wiſpitz ſprang die
Ehefrau des Backermeiſters N. in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die nahe Saale. Der Ehemann
ſpranghinterher, um ſich ebenfalls den Tod zu geben.
Dieſen Vorgang hatte man vom Ufer aus beobachtet,
und der Hausvater des Rettungshauſes, Herr Lehrer
Barnewitz, kam beiden mit einem Kahne vom ent
gegengeſetzten Ufer zu Hilfe. Es gelang ihm auch,
die mit dem Tode Ringenden zu retten. Die Frau
verſtarb aber infolge eines Herzſchlages. Familien
zwiſt ſoll nach der S. Ztg. das ſonſt in guten Ver
hältniſſen lebende Ehepaar zu der Tat veranlaßt haben.

t. Benneckenſtein, 25. Mai. Von der Harz
querbahn getötet wurde geſtern abend 6 Uhr bei
dem Gaſthauſe „Drei Annen“ ein gut gekleideter
junger Mann. Er ſaß auf der Böſchung des
Bahngleiſes und ſprang auf das Gleis, als er den
Zug kommen ſah, der ihm den Kopf abfuhr. Der
Zug wurde ſofort gehalten. Das Perſonal trifft keine
Schuld. Die Leiche wurde beiſeite gelegt und mit
einem Tuche bedeckt. Bei der Leiche fand man eine
Karte von der Heilanſtalt Jungbrunn bei Jlſenburg.
Möglicherweiſe ſtammt der Ueberfahrene aus jener
Harzgegend. Das Gericht wird erſt das Weitere
unterſuchen.

t Kloſter Veilsdorf, 26. Mai. Einen grau
ſigen Fund machten Kinder beim Spielen. Sie
fanden unter der Brücke den Leichnam eines Mannes.
Aus den Papieren, die man bei der Leiche fand, er
gab ſich, daß es der ſeit Wochen vermißte Stein
bildhauer Albert Sohn aus Hildburghauſen iſt. Am
Hinterkopfe zeigte ſich eine Verletzung. Die Sezierung
wird ergeben, ob, wie anzunehmen, ein Verbrechen
vorliegt.

t Eiſenach, 25. Mai. Jn größerer Zahl als
ſonſt find in dieſem Jahre die deutſchen Burſchen
ſchafter zum DelegiertenKonvent hier eingetroffen.
Es ſind ihrer gegen 200 anweſend, darunter Vertreter
ſämtlicher deutſchen Univerſitäten. Zum erſten male
iſt mit dem Burſchentag auch eine Tagung der Ver
einigung alter Burſchenſchafter verbunden. Die Ver
handlungen betreffen interne Angelegenheiten.

t Oberrottenbach, 24. Mai. Ein tödlicher
Unfall ereignete ſich geſtern abend auf dem Bahn
hof Oberrottenbach. Der beim dortigen Poſtamte be
ſchäftigte Briefträger Höhn verſuchte kurz vor der
Maſchine des um 9 Uhr 14 Minuten einfahrenden
Perſonenzuges 311 das Gleis zu überſchreiten. H.
wurde von der Maſchine erfaßt, geriet unter die Räder
und wurde an beiden Oberſchenkeln überfahren.
Der Tod trat infolge Verblutung und ſchwerer Ver
letzung am Kopfe nach einer Viertelſtunde ein.

t Liebenwerda, 25. Mai. Auch in der
hieſtgen Gegend tritt Genickſtarre auf. Jm be
nachbarten Wahrenbrück ſind erſt kürzlich zwei Per
ſonen der Krankheit zum Opfer gefallen. Ein anderer
Patient wurde von dem behandelnden Arzt zur weiteren
Behandlung nach Berlin geſchickt.

t Dresden, 25. Mai. Der plötzliche Tod
der Prinzeſſin Johann Georg von Sachſen
war die unmittelbare Folge einer Blutgefäßverſtopfung
durch ein in die Lungenſchlagader eingedrungenes
Blutgerinſel. Den Dienstag hatte die Prinzeſſin in
heiterſter, hoffnungsfreudigſter Stimmung verlebt. Die
Beiſetzung erfolgt in der Familiengruft in der Dres
dener katholiſchen Hofkirche.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Mai 1904.

Jn Geſchäftskreiſen iſt vielfach die irrige An
ſicht verbreitet, daß nur Handwerker ſich an der
Handwerks Ausſtellung in Magdeburg
beteiligen dürfen. Wir werden von der Ausſtellungs



leitung erſucht darauf hinzuweiſen, daß außer den
Erzeugniſſen des Handwerks alle in demſelben zur
Verwendung kommenden Rohſtoffe, Halbfabrikate,
Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen, Motore c. aus
ſtellungsberechtigt ſtnd, gleichviel ob dieſe Objekte von
hrer Erzeugnisquelle oder durch Vertreter bezw.
Verkaufsgeſchäfte zur Ausſtellung gelangen.

Das Berliner Polizeipräſtdium veröffentlicht
folgende Warnung: Zuſätze zur Milch, um
deren Gerinnung zu verhindern, pflegen vielfach beim
Beginn der heißen Jahreszeit empfohlen zu werden.
Vor dem Ankauf und der Verwendung vieſer Mittel
wird dringend gewarnt. Es iſt keine chemiſche Sub
ſtanz bekannt, die imſtande wäre, die Milch friſch zu
erhalten und vor dem Gerinnen zu bewahren, ohne
ihr gleichzeitig geſundheitsſchädliche Eigenſchaften zu
verleihen. Das einzig empfehlenswerte Verfahren, um
im Haushalte die Milch vor dem Sauerwerden mög
lichſt lange zu ſchützen, iſt: Die Milch ſo friſch wie
möglich kaufen, ſofort nach dem Ankauf ſie bis zum Auf
wallen aufkochen und ſte alsdann ſchnell abgekühlt
an kühlem Orte in einem Gefäße mit überfaſſendem
Deckel, und zwar am beſten ohne Umgießen in dem
Gefäße, vas zum Aufkochen diente, aufzubewahren
Milch, die kleineren Kindern gegeben wird, ſollte vor
Verabfolgung an ſie jedesmal erſt von einem Er
wachſenen gekoſtet werden, um feſtzuſtellen, ob ſte auch
nicht ſauer oder bitter ſchmeckt. Wer Milch, vie mit
chemiſchen Konſervierungsmitteln verſetzt iſt, einführt,
feilhält oder verkauft, hat Beſtrafung zu ge
wärtigen. Das in Produzenten und Handlerkreiſen
hier und da noch übliche Verfahren, Brenneſſeln in
die. Milch zu legen, um ſie zu konſervieren, fördert
die Gerinnung der Milch viel mehr als es ſie ver
hütet. Dies Verfahren iſt ſchon aus Reinlichkeits
gründen durchaus zu verwerfen und iſt außerdem ge
eignet, die Milch geſundheitsſchädlich zu machen.

Auf hieſigem Neumarkt machte ſich geſtern nach
mittag der Sattler Schubert das ſonderbare Ver
gnügen, die von der Straße aus erreichbaren Fenſter
ſcheiben des Heilmannſchen Grundſtücks einzuſchlagen.
Der ſchleunigſt erſchienene Exekutivbeamte des Bezirks
machte dem Treiben des anſcheinend betrunkenen
Subjekts ein ſchnelles Ende. Das Weitere wird ſich
vor Gericht abſpielen.

Der von dem letzten Brande in der hieſigen
Papierfabrik Königsmühle angerichtete Schaden iſt
höher, als anfänglich angenommen wurde, da ſich
herausgeſtellt hat, daß auch die in Mitleidenſchaft ge
zogene große und ſehr teure Papiermaſchine total ge
brauchsunfähig geworden iſt. Unter dieſen Umſtänden
beziffert ſich der vom Verſicherungs Inſpektor dieſer
Tage feſtgeſtellte Schaden auf etwas über 50 000 Mk.

CTivoliTheater.) Die Donnerstags-Vor
ſtellung brachte uns Sardous dreiaktiges Luſtſpiel
„Cyprienne“. Der Beſuch war nur ein mäßiger,
ja eigentlich ein recht ſchwacher. Es konnte das um
ſo lebhafter beklagt werden, als die Tivolibühne wohl
noch kaum eine brillantere Aufführung geſehen hat.
Wir denken dabei nicht gerade an das in Szene ge
ſetzte Stück, obgleich Sardous ſchriftſtelleriſches Geſchick
über allen Zweifel erhaben iſt. Es weht uns aus
den franzöſtſchen Produkten immer ein fremder Geiſt
entgegen, und vieles vermag uns in ihnen ſchlechthin
nicht verſtändlich zu erſcheinen. So würden wir auch
über dieſe Eheſcheidungskomödie beharrlich mit dem
Kopfe geſchüttelt haben, wenn uns eine geringwertige
Wiedergabe Zeit dazu gelaſſen hätte. Das war nun
aber freilich nicht entfernt der Fall, die ganze Auf-
merkſamkeit wurde vielmehr von dem glänzenden Spiel
in Anſpruch genommen, das wir auf der Buhne vor uns
beobachten konnten. Die faſt ausſchließlichen Träger der
Handlung ſind Prunelles und ſeine Gattin Cyprienne,
und beide hatten in Herrn Ulrich Puſtar und
Fräulein Fanny Muſäus Vertreter gefunden, wie
man ſie ſich beſſer nicht zu wünſchen vermochte.
Fräulein Muſäus verſtand es, uns als Kadett Kurt
für ſich zu gewinnen und als Lorchen mit zauberiſchen
Ketten zu umwinden, als Cyprienne aber gelang es
ihr, uns die höchſte Bewunderung abzunötigen.
Alles an ihr war Friſche, Naivität, ſprühendes
Leben und reizende Natürlichkeit, und mochten die
durch ſte hervorgebrachten Effekte noch ſo zahlreich
ſein, niemals machte es den Eindruck, als ob ſie
dieſelben ſuche. Fräulein Muſäus beſitzt ein ungemein
temperamentvolles Spiel, aber dieſes Spiel über
ſchreitet nirgends die Grenzen, die ein verfeinerter
Geſchmack ihnen ſetzen muß, und ebenſo kennt es
keinerlei Abweichungen von der ideellen Wahrheit.
Es iſt möglich, daß ſich über ihre Auffaſſung der
Cyprienne ſtreiten läßt, uns ſchien ſie zweifellos die
richtige zu ſein. Der Gedanke einer Eheſcheidung ohne
jeden erſichtlichen Grund, nicht einmal von Abneigung
diktiert, kann doch wohl nur einem Kindskopfe entſpringen,
und wie ein Weib, das einem unreifen, eigenwilligen
Kinde gleicht, mußte ſte deshalb auch handeln. Jn
dieſer Beleuchtung gewinnt man zugleich das beſte
Verſtändnis für das ruhige, überlegene und liebens
würdighumoriſtiſche Verhalten des Gatten, den Herr
Puſtar in tadellos trefflicher Weiſe darzuſtellen wußte.
Die Zuſchauer ſpendeten den vorzüglichen Leiſtungen

verdientermaßen wiederholten und andauernden Beifall;
uur ſchade, daß die Aufführung ein ſo kleines Publikum
gefunden hatte.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 19. Mat.

Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden
die nachfolgenden Strafſachen verhandelt

1) Das Schulmädchen Anna R. hier, geboren in Beeſen
laubingen am 17. April 1891, iſt angeklagt und trotz des
Beſtreitens für überführt erachtet, gemeinſchaftlich mit einem
anderen noch ſtrafunmündigen Mädchen von hier am
25. März d. J. in Kötzſchen und Niederbeung gebettelt zu
haben. Das Urteil lautet auf einen Verweis.

2) Die Strafſache gegen den Zimmermann Ferdinand
M., deſſen Ehefrau und Pflegetochter Schulmädchen Eliſabeth
D. von hier wegen Diebſtahls bezw. Beihilfe dazu mußte
vertagt werden, weil von den Angeklagten niemand erſchienen war.

3) Der Turnverein „Freie Turnerſchaft“ in Weßmar iſt
beſchuldigt, am Faſtnacht, den 21. Februar und auch am
10. April d. J. im B.' ſchen Lokale zu Weßmar öffentliche
Tanzluſtbarkeiten abgehalten zu haben, ohne daß er dieſe
Vergnügen bei der Ortspolizeibehörde angemeldet hat. Es
hatte deshalb der zuſtändige Amtsvorſteher in Ermlitz gegen
den Vorſitzenden des Vereins, Maurer Karl D. zu Weßmar
auf Grund des S 3 der Poltizei- Verordnung vom 4. Sept.
1897 eine Geldſtrafe in Höhe von 3 Mark, ev. 1 Tag Haft
feſtgeſetzt. D. hat dagegen rechtzeitig Widerſpruch erhoben
und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen und erzielte
damit, wie beantragt, koſtenloſe Freiſprechung von der ihm
zur Laſt gelegten Uebertretung.

4) Der Kellnerlehrling Erich B. aus Merſeburg, geboren
zu Erfurt am 13. April 1888, iſt augeklagt, am 7. Februar
d. J. hierſelbſt die Schlüſſel zum Pult des Oberkellners B.,
in dem dieſer gewöhnlich Geld aufbewahrt, heimlich abgezogen,
die Schlüſſe verborgen und dann in Abweſenheit des B. das
Pult mit dem Schlüſſel öffnete, auch das Pult des B. nach
Geld durchſucht, ſolches aber nicht fand, vielmehr wurde er
von B. überraſcht. Nach der Beweisaufnahme wurde B., der
mit einem freien Geſtändnis zurückhielt, des verſuchten Dieb
ſtahls für ſchuldig befunden und antragsgemäß koſtenpflichtig
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

5) Der Viehhändler Franz Sch. zu Lochau, geboren am
31. Auguſt 1860, iſt beſchuldigt, am 4. Februar d. J. in
Zſcherneddel es unterlaſſen zu haben, über die vom Händler
Berthold C. in Rüdigershagen am 31. Januar 1904 zu
Handelszwecken in den Regierungsbezirk Merſeburg einge
führten und durch den beamteten Tierarzt E. in Halle a. S.
auf ihren Geſundheitszuſtand hin unterſuchten Schweine ein
Kontrollbuch zu führen, ſtrafbar aus S8 3 und 7 der Regier.
Polizei Verordnung, betr. Maßregeln zur Verhütung der
Weiterverbreitung der Schweinepeſt, vom 20. April 1903 A.
B. S. 168 und 169. Der Angeklagte wurde nach Antrag
koſtenpflichtig zu 5 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Haſt
verurteilt.

6) Der Arbeitsburſche Kurt Willi B. in der Prov. Lehr
und Erziehungs Anſtalt in Zeitz als Fürſorgezögling aufge
nommen, geboren in Weißenfels am 17. April 1889, wegen
Diebſtahls und Unterſchlagung vorbeſtraft, iſt angeklagt und
geſtändig, am 10. Februar d. J. in Merſeburg 2 der
verwitweten Frau Emilie W. gehörige alte eiſerne Bettſtellen
weggenommen zu haben. Wegen Diebſtahls wurde B. nach
Antrag zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

g. Burgliebenau, 25. Mai. Durch Vollendung
der Pflaſterung auf dem Fürſtendamme bei
Löſſen, der nächſten Verbindungsſtraße von hier nach
Merſeburg, iſt die für Fuhrleute angeordnete Sperrung
nunmehr wieder aufgehoben worden. Bei den nötigen
Umwegen wurde die Sperrung hier recht übel em
pfunden. Landwirtſchaftliche Arbeiter fanden geſtern
in der Feldmark, durch pfeifende Töne aufmerkſam
gemacht, die diesjährigen erſten jungen Reh
kälbchen. Die niedlichen Tierchen nahmen ſich in
ihrer getupften Färbung allerliebſt aus und zeigten
keinerlei Scheu, während ſich die alte Riecke in einiger
Entfernung aufhielt. Auch in den benachbarten
Feldmarken und im Walde ſind beim Grasholen
Rehkälbchen geſehen worden. Jm allgemeinen läßt
man hier dem Rehwild viel Schonung angedeihen,
ſodaß das Rehwild ſich hier ſehr gehoben hat, trotz
dem daß gerade heuer viel verendete junge Tiere ge
funden wurden. In den Fluren wird aber durch die
Wechſelgänge und Tummelplätze in den Getreidefeldern

iel Schaden angerichtet, ſodaß in land wirtſchaftlichen
Kreiſen Klagen über Wildſchaden laut werden und
Abſchuß erwünſcht wäre.

g. Collenbey, 25. Mai. Aus dem nahen
Döllnitz werden auch zwei Soldaten, welche gegen
wärtig ihrer Militärpflicht genügen, am Feldzuge in
Südweſtafrika teilnehmen. Der Unteroffizier Bret
ſchneider vom HuſarenRegiment Nr. 3 iſt bereits
mit dem letzten Transport in See gegangen, während
der Gefreite Madzek vom Jnfanterie Regiment
Nr. 71 mit dem Transport am 7. Juni eingeſchifft
werden wird.

g. Raßnitz, 25. Mai. Geſtern fanden in ver
ſchiedenen Orten der Umgebung, wie alljährlich am
dritten Pfingſtfeiertage die ſogenannten Flurzüge
ſtatt, an denen alle Gemeindemitglieder nach vorher
ergangener Beſtellung teilnehmen. Bezweckt wird
hierbei, Gemeindeangelegenheiten zum Abſchluß zu
bringen, die ſonſt in den gewöhnlichen Gemeinde
vertretungsſttzungen nicht erledigt worden ſind, wie
Verpachtung von Aeckern, Grasnutzung, Obſtanhang
u. dergl. auch etwaige Grenzſtreitigkeiten oder Ver
ſtöße gegen Grenzen werden reguliert. An den
geſchäftlichen Teil ſchließt ſich dann in der Regel
noch ein geſellſchaftliches Beiſammenſein im Gaſthofe,
wo ſich die neuen Beſitzer oder neu eingetretenen
Gemeindemitglieder zu löſen haben. Der Rieſen

ſchornſtein auf den zwiſchen Bruckdorf und Ammen-
dorf gelegenen chemiſchen Werken iſt nun vollendet
worden und überragt bei einer Höhe von 70 Metern
alle anderen in weiter Umgebung.

s Freyburg, 25. Mai. Der etwa 52 Jahre
alte Straßenarbeiter Ehrhardt wurde heute beim
Steinklopfen auf der Lauchaer Straße ſo unglücklich
von einem ſpitzen Steine ins rechte Auge ge
troffen, daß es auslief. Der bedauernswerte Mann
wurde der Halleſchen Klinik zugeführt. Bei der
heutigen Pferdemuſterung wurden 92 Pferde
vorgeführt, von denen 90 für dienſttauglich befunden
wurden.

s Querfurt, 26. Mai. Die obſtbauliche Ver
tretung des hieſtgen Kreiſes hat zur Hebung und
Förderung des Obſtbaues den Landwirt Guſtav
Dreßler in Spielberg als Kreisbaum-
wärter angeſtellt. Er hat eine Kontrolle über die
Behandlung der Obſtbaumpflanzungen der Gemeinde
und Gutosbezirke des Kreiſes, ſoweit Zeit vorhanden,
auch der von Privaten auszuüben und den Baum
pflegern der Gemeinden an Ort und Stelle die er
forderliche Unterweiſung zu erteilen. Dieſe Neuerung
dürfte überall, namentlich aber in Landwirtskreiſen
ungeteilten Beifall finden.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 28. Mai. Sehr

warm und ſchwül, zunehmend bewölkt, Gewitterregen.
29. Mai. Wechſelnd bewölkt, warm und ſchwül,

weitere Gewitterregen

Vermiſchtes.

(Der Selbſtmordverſuch der Ruſſin Hulda
Minsz,) die, wie wir berichtet haben, in einem Anfall von
Geiſtesſtörung bei dem Vorort Sadowa aus dem Poſener
Schnellzug ſprang und durch Ueberfahren ſchwer verletzt
wurde, hat den Tod des jungen Mädchens zur Folge gehabt,
nachdem ihr in der Berliner Univerſitätsklinik der rechte Arm
und das rechte Bein amputiert worden waren. Jhre
Leiche ſoll zur Beerdigung in ihre Heimatſtadt Kiew überge
führt werden.

(Das Ende eines Liebesdramas.) Jhren
Verletzungen erlegen iſt im Paul GerhardStift in Berlin
die 18 jährige Plätterin Jda Buchwald, welche am 26. April
d. J. von dem 20 jährigen Malergehilfen Otto Reinbrecht in
der Togoſtraße überfallen und durch vier Revolverſchüſſe verletzt
worden war. Reinbrecht hatte ſich durch einen Schuß in die
Schläfe ſofort getötet.

Ein ſchweres Automobilunglüch) ereignete ſich,
wie der „Berl. Ztg.“ gemeldet wird, auf der Chauſſee
zwiſchen Wiesbaden und Biebrich. Die vier Jnſaſſen wurden
vom Wagen geſchleudert, darunter auch der öſterreichiſchunga
riſche Geſandte in Haag, Freiherr v. Happerts, der mit dem
Kopf gegen ein Geländer geſchleudert und ſchwer verletzt wurde.
Das Automobil wurde auf der abſchüſſigen Straße zertrümmert.
e Grund des Unfalls iſt darin zu ſuchen, daß die Bremſe
verſagte.

(Unfall.) Gräfin Alex v. Wartensleben, die Gattin
des Generals der Kavallerie z. D. v. Wartensleben, iſt von
einem bedauerlichen Unfall betroffen worden. Sie ſtürzte auf
dem ſchlüpfrigen Asphalt des Königsplatzes in Berlin mit
ihrem Pferde und trug eine Verletzung des linken Fußes davon.
Die Gräfin, die als kühne Reiterin in der Hofgeſellſchaft be
kannt iſt, konnte ſich nicht wieder erheben und mußte nach ihrer
in der Hinderſinſtraße gelegenen Wohnung getragen werden.
In dem Befinden der Verunglückten iſt übrigens bereits eine
Beſſerung eingetreten, ſo daß ihre baldige Wiederherſtellung
erwartet werden darf.

(Mord- und Selbſtmord.) Jn das Krankenhaus
zu Brandenburg a. H. wurde der Arbeiter Woitkowiak mit
einer ſchweren Verletzung der Lunge eingeliefert. Seine Frau
hatte ihn wegen ſchlechter Behandlung verlaſſen und ſich in
Barnewitz einen Dienſt geſucht. Hier erſchien plötzlich W.
und feuerte nach einem kurzen Wortwechſel aus einem Revolver
drei Schüſſe auf ſeine Frau und deren Arbeitgeber ab. Dann
ſchoß er ſich ſelber in die Bruſt.

(GStadtbrand in Amerika.) Eine große Feuers
brunſt zerſtörte, einer Meldung aus Memphis in Tenneſſee
zufolge, den ganzen ſüdlichen des Yazoofluſſes gelegenen Teil
der Yazoocity im Staat Miſſiſſippi in einer Länge von zwölf
und einer Breite von drei Häuſergevierten. Unter den zer
ſtörten Gebäuden befindet ſich das Rathaus, das Gerichtsge
bäude, das Poſtgebäude, alle Banken, ſowie Geſchäftshäuſer
unb Zeitungsdruckereien.

(Durch eine Keſſelxploſion) auf dem Schlepper
„Fred Wilſon, wurden bei Louisville (Kentucki) 13 Leute
getötet, drei tötlich und fünf weniger gefährlich verletzt. Einige
Verunglückte ſind aus Plittsburg, andere aus Middleport
(Ohio). Der Schlepper wurde zerſtört.

Ein Dorf niedergebrannt.) Die Dorfgemeinde
Laſo wo im Kreiſe Koſten in der Provinz Poſen iſt durch
ein Brandunglück ſchwer getroffen worden. Faſt das ganze
Dorf wurde ein Raub der Flammen; die meiſten Familien
konnten nur das Notwendigſte, zum Teil gar nichts retten
und waren nur ſehr niedrig, einige überhaupt nicht verſichert.
Zur Linderung ihrer Not hat ſich eine Komitee gebildet, das
ſich an die öffentliche Mildtätigkeit wendet und um Geld,
Wäſche, Kleidung, Hausgeräte, Lebensmitteln auch Viefutter
oder Stroh bittet. Geldſpenden und eventuelle Anfragen
werden an das Landratsamt in Koſten, alles übrige an den
Lehrer Nagler in Lagowo, Poſtſtation Bielewo, recht bald
erbeten.

(Eine ſchwere Bluttat) verübte in Hagen in
Weſtfalen am zweiten Pfingſttage der von der Wahner Heide
beurlaubte Artilleriſt Th. Peters vom 13. Fußartillerie
Regiment. P. traf auf der Straße ſeine frühere Braut
Klara Wiskott, die inzwiſchen ein anderes Verhältnis ein
gegangen war, und verſetzte ihr, von Eiferſucht erfüllt, nach
kurzem Wortwechſel fünf Stiche mit dem Seitengewehr. Das
Mädchen liegt hoffnungslos darnieder. P. wurde verhaftet
und dem Bezirkskommando zugeführt.

(Ungetreuer Sparkaſſendirektor.) Die Teplitzer
gewerbliche Sparkaſſe entdeckte nach dem Ableben des
Direktors einen Fehlbetrag von 300000 Mk. Der Stadtra
unterhandelt wegen Sanierung.



(Sechzehn Rennpferde getötet.) Jn Krzeſchowice
(Galizien) entwichen durch Verſchulden des Reitknechtes dem
Rennſtall des Grafen Potocki 16 wertvolle Rennpferde, die
beim Ueberſchreiten des Eiſenbahndammes von einem durch
fahrenden Schnellzuge ſämtlich getötet wurden.

(Gemeinnützige Siiftung.) Die Erben des ver
ſtorbenen Großinduſtriellen Mox Kanturowicz in Poſen ſtif
teten für die Poſener Handwerker, ohne Unterſchied der Kon
feſion und Nationalität, 50 0C0 Mk. und 100009 Mk. für
Wohlfahrtsvereine.

(Lebendig verbrannt iſt die etwa 80 Jahre alte
Witwe Nöbel in Frankental. Die allein in der Wohnung
zurückgebltebene Greiſin wurde bei der Rückkehr der Ange
hörigen in der zur Wohnung gehörigen Küche mit furchtbaren
Brandwunden bedeckt tot aufgefunden. Vermutlich ſind die
Kleider der Verunglückten, als ſie ſich an einem Spirituskoch
apparat zu ſchaffen machte, in Brand geraten.

Ausſchreitungen währendderPfingſttage.)
Die Statiſtik der während der Pfingſttage im niederrheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete vorgekommenen Roheitsdelikte iſt
eine grauenhafte. Mittels Revolvers und Meſſers wurden
bei Schlägereien und Ueberfällen mehrere Dutzend Per
ſonen getötet.

(Jnfolge vieler ſchweren Wolkenbrüche) am
Montag führen die meiſten Nebenflüſſe der Jſar Hochwaſſer.
Die Jſar ſelbſt iſt bedenklich im Steigen begriffen. Der im
bayeriſchen Oberland angerichtete Schaden iſt ziemlich bedeutend.

(Der Bierboykott in Hamburg) hat ſich in den
Pfingſttagen als unwirkſam erwieſen. Die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter haben am Pfingſtfeſt boykottiertes Bier getrunken
und, wie das ſoziaidemokratiſche „Hamb. Echo“ mit beſonderer
Entrüſtung hervorhebt, ſogar mit Behagen und literweiſe.
Das ſozialdemokratiſche Blatt klagt: „Wer Pfingſten Ausflüge
in die Umgegend von Hamburg gemacht hat, wird mit Ent
rüſtung wahrgenommen haben, wie Arbeiter, die ſich Genoſſen
und Gewerkſchaftler nennen, mit Behagen das boykottierte

boykottiertes Bier zu trinken, da ſchließlich Arbeiter, die
Disziplin beſitzen, einem die Wahrheit ordentlich ſagen könnten,
aber in den größeren Lokalen trinkt man es literweiſe. Jhr,
Arbeiter, die Jhr organiſiert ſ.id und ſolches tut. ſchämt
Euch!“ Jn Harburg wird von den Sozialdemokraten
als boykottfreies Bier zum Genuß empfohlen das Bier einer
Braueret, d ren Leiter zugleich an der Spitze des dort vor
kurzem gegrüadeten „Wirtſchaftlichen Schutzver
bandes gegen die Sozialdemokratie ſteht.

Neueſte Nachrichten
Petersburg, 27. Mai. Jn einem Telegramm

des Statthalters Alexejew an den Zaren vom 25. d.
heißt es: Der Feind hat die Jntſchendſibucht mit
Kanonenbooten beſchoſſen. Am 19. Mai
verſuchten die Japaner nachts die Reede von Port
Arthur durch Minen zu ſperren hierbei gingen, wie
man auf Grund von Beobachtungen an der Küſte
glaubt, zwei Dampfer und zwei Torpedoboote unter.

Berlin, 27. Mai. Der Kaiſer unternahm
bald nach ſeiner Ankunft in Prökelwitz in Geſellſchaft
des Fürſten zu Dohna Jagdaueflüge, bei denen der
Monarch am Vormittag drei Böcke, am Nachmittag
zwei Böcke zur Strecke gebracht. Das änfänglich kalte
Wetter hat einer prächtigen Witterung Platz ge
macht.

Berlin, Mai. Der Großinduftrielle
Jngenieur Dr. Friedrich Siemens, der Begründer
bedeutender Glaefabriken, iſt in Dresden geſtorben.

27.

volver auf den Erzbiſchof von Freiburg, Dr. Nörber;
die Kugel traf ihn nicht. Dr. Rieger leidet an Verfolgungs
wahnſinn.

Lauenburg a. Elbe, 27. Mai. Durch Funken
aus einer Lokomotive iſt in Scharnebeck Feuer
ausgebrochen und hat ſieben Gebäude einge
geäſchert.

London, 27. Mai. „Morning Poſt“ meldet
aus Lemberg: Jn dex beſſarabiſchen Grenzſtadt
Chocin haben arge Exceſſe gegen vie
Juden ſtattgefunden. 3000 Arbeiter überfielen
und mißhandelten ſie und zerſtörte ihre Läden. Gen-
darmen ſtellten die Ordnung wieder her.

Sofia, 27. Mai. Aus Cueſtendil wird
gemeldet Die türkiſche Polizei entdeckte im Dorfe
Saſſa 20 große Bomben. Zahlreiche Verhaftungen
erfolgten.
c r

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 26. Mai. Per 1000 ko Wetzen Mai 176,50

Julk 172,75 Sept. 166 75 Mk. Roggen Mat 131,75
Jult 134,00, September 135,25 Mk. Hafer Mai 133,00
Juli 128 09 Mk. Mais runder loco Mai 111,75 Juli
110,25 Mk. Per 100 ke: Rüböl Mat 44,50 Okt 45,10 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Matteres Amerfka, prachtvolles Wetter und die glänzenden
Ernteausſichten, die nach den Ziffern des amtlichen deutſchen
Saatenſtandsberichtes zur Zeit beſtehen, brachten matte Stim
mung hervor. Ungarn meldete zwar feſtere, Liverpool aber eben
falls mattere Stimmung. Preiſe ca. 34 Mark niedriger. Die
etwas ermäſſigten Auslandsofferten wurden nicht akzeptiert.

S

Bier getrunken haben.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen- Nachrichten.

Sonntag den 29, Mai (Trinitatisfeſt)
predigen

Dom. Vormittags /28 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 1/210 Uhr: Diak. Wuttke.

Vormittags 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Stadt. Vorm. 1/210 Uhr Diakonus Scholl

meyer. Im Anſchluß Beichte u. Abendmahl.
Anmeldung. Derſelbe.

Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther.
Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdieuſt.

(Miſſion
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Neumarkt. Vormittags 10 Ühr: Superint.
a. D. Roenneke.

Geſammelt wird eine Kollekte für die Stadt
miſſion in Halle.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdieufſt.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 1/27 Uhr Beichte.

2/28 Uhr: Frühmeſſe.
2/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.

VSolksbihliothel. S ren dee pe

Bekanntmachung.
Der ftädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt, an der ſogen. Mühlwieſe, iſt wieder er
öffnet worden. Es iſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude er
richtet worden. Für die Benutzung dieſer Bude,
ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom
Badeaufſeher eine Entſchädigung weder gefordert,

noch angenommen werden. Dagegen haben die
jenigen, welche ſich vom Badeaufſeher Bade
hoſen, Handtücher uſw. liefern, oder ſonſtige
Bequemlichkeiten gewähren laſſen, eine mit dem
ſelben zu vereinbarende Entſchädigung an dieſen
zu zahlen. Alle Badenden haben den An
ordnungen des Badeauſſehers unbedingt Folge
zu leiſten, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben,
daß ihnen das Baden verboten wird und ſie
vom Platze verwieſen werden. Als Badeauf-
ſeher iſt, wie in den Vorjahren, der Salzſiede
meiſter Franz Lutze aus Halle a. S. ange
nommen. Das Baden an anderen Stellen der
Saale, außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt ſowie
ferner das Baden im Gotthardtsteich ift bei
Geldſtrafe bis zu neun Mark, event. verhältnis
mäßiger Haft verboten. Auch wird das Be
treten der Mühlwieſe außerhalb des angelegten
Weges beſtraft werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1904.
Die Polizei Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band XXVII, Blatt 1192, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns Wilhelm
Friedland zu Merſeburg eingetragene Grund
ſtück Kartenblatt 5, Abſchnitt 810/27, 14 a
20 qm, Wohnhaus mit Hofraum und Haus
garten

am 11. Juni 1904,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 12. April 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Ebenſo war es in der Stadt ſelber,
ſowie in Wandsbek, z. B. in Groß und KleinJüthorn.
den kleineren Wirtſchaften ſchämt man ſich wohl noch etwas,

Fref burg i. B., 27g5, Dr.
Rieger aus Pforzheim ſchoß mit einem Re

h ä

Für die überaus zahlreichen Beweise der Teilnahme bei
unserem schweren Perluste sage ich
pliebenen meinen herzlichsten Dank.

Merseburg, den 27. Mai 1904.

Frau Lmise Benmmer.

Mai. Der Pfarrer
Spiritu

Roggen ſtill.
Offerten ermäßigte.

s nicht gehandelt.

Mais behauptet, trotzdem Amerika ſeine
Gerſte unverändert. Rüböl ſtill,

gang

im, Namen der Rinter-

e

Jn Preußen werden trotz des Verbots eine
Menge Loſe ausländiſcher Lotterien geſpielt
(Sächſiſche, Heſſiſch Thüringiſche oder Mittel
deutſche, Braunſchweiger uſw.). Jch mache
darauf aufmerkſam, daß im Landtage kürzlich
ein Geſetz zur Vorlage gebracht iſt, nach welchem
die Strafbeſtimmungen eine bedeutende Ver
ſchärfung erhalten und das Spielen in einer
andern als der Preußiſchen Lotterie mit einer
Geldſtrafe bis 600 Mk. bedroht wird.

Wer ſich vor empfindlichem Schaden be
wahren will, laſſe alſo die an ihn gelangenden
Loſeangebote unberückſichtigt oder gebe ſie nebſt
Briefumſchlag an die zuſtändige PolizeiBehörde
oder einem Königl. Lotterie-Einnehmer. Zur
Rückſendung iſt niemand verpflichtet.

Wer das Glück ſucht, der findet es auch
beim Spielen in der Pr'ußiſchen Lotterie, die
nach ihren letzten Verbeſſerungen unter allen
Lotterien die günſtigſten Gewinn Ausſichten
bietet.

Der Königl. Lotterie Einnehmer
Curtae.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 28. Mai er.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Schützenhauſe hierſelbſt
zwangsweiſe

einen Gellokasten
an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.

Merſeburg, den 26. Mai 1904.
Naumamm, Gerichtsvollzieher.

Pfandverkauf.
Sonnabend den 28. d4. II.

vormittag 10 Uhr.
verſteigere ich im Caſino hier

eine Ferrentaſchenuhr.
Merſeburg, den 26. Mai 1904.

Tauehmüätz, Gerichtsvollzieher.
Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde
Niederbeuna ſoll

Dienstag den 31. Mai,
nachmittags 5 Uhr,

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Niederbeuna, den 27. Mai 1904.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Süß- und Sauerkirſchen
nutzung der Gemeinde Wallendorf ſoll
Sonnabend den 4. Juni d. J.,

nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

Wallendorf, den 26. Mai 1904.

Lotterieſpiel. Bekanntmachnng.
Die diesjährige Kirſchuntzung an der Leip

zig Dürrenberger Provinzial Chauſſee oder
Station 6,7 bis 7,6 bei Balditz und die an der
LützenerZollſtraße I. Abt., oder Station 6,2
bis 7,8 bei Schladebach, ſoll
Sonnabend den 4. Juni 1904,

nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe zu Balditz öffentlich an den
Beſtbietenden unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingung.n vepachtet werden.

Dürrenberg, den 26. Mai 1904.
Der Chauſſee-Aufſeher.

J. A. Buſſe.
Freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kammer

und Küche, zu vermieten und 1. Oktober zu
veziehen. Lindenſtraße 5 a.

Das von Herrn Rechnungsrat Edeling be
wohnte Logis iſt ſofort zu vermieten und
1. Jult oder I. Oktober zu beziehen.

Hertel. Saalſtraße 6.
Jn meinem Grundſtück

Halleſcheſtraße 15
iſt in der oberen Etage ein Logis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit
Zubehör, ſofort zu vermieten
und gleich oder ſpäter zu beziehen.

Paul Querfurth.
Freundſiche Wohnung St. K. und Küche

nebſt Zubehör, 1. Juli zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, wird
von jungen Eheleuten per 1. Jult in beſſerem
Hauſe zu mieten geſucht. Offerten mit Preis
unter A B 100 an die Exped. d. Bl.

WMöblierte Zimmer
und Wohnungen mit und öhne Penſion auch
zuf Tage und Wochen Dammfſtraßze 7.

Gut möbliertes Zimmer,
nebſt Schlafkabinet iſt ſofort oder ſpäter zu ver

mieten. Markt 33.
Das Wohnhaus mit Werkſtatt

in Merſeburg, Lindeuſtr. 4, iſt Erbteilungs
halber zu verkaufen. Zu erfragen Schotterey
Nr. 70 oder bei Herrn

Rechtsanwalt Hündorf.

K. 750 000will eine Rentverwaltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 9/0 an.
Direkte Offerten unter M R V IO post-
lagernd Weimar erbeten.

Cin großer Lederloffer

zu verkaufen Gotthardtsſtr. 38, II.
1 gebrauchtes Plüſchſofa,
1viereckiger Tiſch und

1 vvales Tiſchchen

e

Kinderwagen
billig zu verkaufen Entenplan 1, 3 Tr.

Ein Kinderwagen
iſt zu verkufen Hüterſtraſze 1 a.

Eine ſehr gut erhaltene

Kinderbettſtelle
billig zu verkanfen. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

Junger Hofhund
zu verkaufen Parkſtraßze 2.

1 paar Läuferſchweine
zu verkaufen

Moltkeſtraße 2.

4 Schweine,
paſſend für Reſtaurateure und

c 5 große Läuferſchweine zu
verkaufen Preufzerſtrafze 14.
5000 Stck. gebrauchte

Dachsteine
Gotthardtsſtraßze 8.

Gute Speisekartoffeln
verkauft Ernst Vogel,

Bierſtube „Haiber Mond“.
Eingang an der Geiſel.

ff. Scheibenhovig
a Pfund 1,25 Mk. empfiehlt

Kuntzseh, Karlſtraße 7, II.
TFreibanſe.

Heute Sonnabend von
früh 8 Uhr ab

Rindfleiſch
Verkauf.

Die Verwaltung.
Zollinhalts- Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Römer Helgrube 5.

Sdeltannenduft
her orragendſtes erfriſchendes Zimmerparfüm,

ſpeziell für Krankenzimmer,
hält beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie,
Jnh. Fr. Herrmann- Müller.
Boxkdlfstlefel

für Kinder, Damen und Herren, große Auswahl

Kindersehuh u. Stiefel,
ſchwarz und farbig, große Auswahl,

gute Ware, billigſte Preiſe.
Herren- Stiefeletten 4 k.

Herren Hchnürſtiefeln 5 k.
Damen Nromenadenſchuh 3,50

nur gute dauerhafte Ware.

zu verkaufen

Der Gemeindevorfſteher. zu verkaufen Grüneſtraßze 5.
R. Schmicdtt, Seitenheutel 2.
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Honnabend den 28. d. ſteht
wieder ein ſehr großer Transport

ver u. ſchwerſter
le ln e

bei mir zum Verkauf.

Nürnberger,

b Weißenfels a. S.

We e bayriſche Zugochſen

trafen bei uns ein.

Custuo Danlel Co.
Telephon 150.

1 großer gleiderſchrart,
zweitürfg, iſt zu verkaufen

kl. Ritterſtraßze 16, II.

Harte ſaure Gurken,

fein im n empfiehlt
Fr. Franz Hevrrfurth,

kl. Ritterſtraße 3.

Hocehfeine
Matfesheringeempfiehlt J Kwunmndt, Friedrichſtr. 6.

Pa. echten Virgin.

PferdezahnSaatmais
hat noch abzugeben

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Pa. Export Apfelwein
vom Faß a Liter 28 Pf. bei 10 Liter 26 Pf,
enpfeht Walther Bergmann,

Gotthardtsſtraße 10

Wegen Umbanbes Ladens kge von heute ab mein Lager

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf von

Strohlhüten.
Max Stäclter, Vurgür. 7

Ad. Schaſor
empfiehlt

mewe Malta- Kartoffeln.
mee Matſesheringe,
feinste Tafelbutter,
echte Emmenthalevr

Schweizerkäse,
Pfeffer- und saure GurkKen,

Preisselbeeren.
PHaumenmus,

Mischobst, Apfelschnitte,
Aprikosen, Pammen,

ſowie

friseh geröstete Kafſfees
von beſonderer Güte.

in allen Größen und beſter Qualität,
gut ſchließend, ſowie

Speisenglocken
empfiehlt zu bill gſten Preiſen die

Eiſenwarenhandlung

Machen Sie einen Verſuch

mit meinem an Güte unübertroffenen

ff. dvenöl
extra vierge.

Zu Speiſezwecken das Feinſte was es gibt.
Loſe und in Flaſchen zu haben in de er

Neumarkt-Drogerie.

er lebt
ein zartes, reines Geſicht roſiges,
jugendfriſches Ausſehen weiße, ſammetweiche
Haut? und blendend ſchönen Teint

Der gebrauche nur Radebeuler
Steckenpferd Lilicnmilch Seife

von Bergmann Co., Radebeul,
mit echter Schutzmarke: „Steckenpferd“.
a Stück 50 Pfg bei: Frau Auguſte Berger.

Merſeburg

aſchhare

Sonurn Schirme,
per Stück 0,75 Mk. und höher in jederPreislage, r Neuheiten

Schitmfahrik z Heinzel,

Halle a. S., e 98.

AchtungUnentbehrlich für jeden Kanarfenzüchter und
Liebhaber iſt ein prima

süsser Sommerrühbsen
und empfehle denſelben zu billigſten Preiſen.

Spez Aniverſal-Miſchfutter
a Pfd. 30 Pf. giebt ab das Viktualiengeſchäft
von

M. Lehmannm, Dammftr. 14.
Mitglied des Kanarienzüchtervereins.

Elegante Straßen u. Veſuchs

toiletten, Kinderkleider,
elegant und einfach, fertigt in und außer dem

Emma Jliseh,akademiſch ausgebildet in Berlin

Entenplan I.
Lehrfräulein ſofort verlangt.

Bauern Verein
n. Umgegend.

Die diesjährige Sommerreiſe zur land
wirtſchaftlichen Ausſtellung nach Magdeburg
findet

Sonnabend den 4. Juni er.
ſtatt. Anmeldungen zur Reiſeteilnahme haben
bis Mittwoch den 1. Junt beim Vereinsſchrift
führer zu erfolgen. Geſellſchaftsfahrkarte für
Hin und Rückfahrt 4 Mk. Abfahrt Bahnhof
Merſeburg, morgens 6 Uhr. Der Vorſtand.

Freiwillige Feuerwehr.

(Turner-)Kompagnie,
Montag den 30. Mat, abends 9 Uhr,

e Uebung. i
Antritt am Gerätehauſe.

Alle Mannſchaften müſſen zur Stelle ſein.
Der Brandmeiſter.

RimnerWrnwrei, e. V.
Sonntag d 29. Mat,

von nachm. 31/2 Uhr an,

Anturnen
auf dem Sommerturnplatze
vor dem Klauſentvr.

Abends von 8 Uhr an
GeſellſchaftsTänzchen

im „Bellevue“.
Der Vorſtand.

I.

Zuruverein „Rothſtein', e. g.

Sonntag den 29. d. M., vonD. nachmittags 3 und abends 8
Uhr an,Geſelſchaftstänzchen

S im Vereinslokal am Die
n Dteleoren ſind wil kommen.

Der Vorſtand.

Rauchkluh „Braſil'.
Sonntag den 29. Mai

Ausflug nach Ober-Benna.
(Gaſthof „Goldene Krone“.)

Dortſelbſt Tämzehen.
Der Vorſtand.

I Merseburg.
Unſer Vergnügen

findet Sonntag den 29. Mat, von nachmittags
3 Uhr und abends 8 Uhr ab, im „Augarten“
ſtatt. Von 3 Uhr an

Be Schiefzen.Freunde und Gönner ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Pret h.Zu Kleinpfingſten in der Pfingſtlaube
Tanzmuſik,wozu freundlichſt a er

Die Pfingſt geſellſchaft. O. Händler.

Bahnhof Niederbeung.
Zu Kleinpfingſten, von nachm. 3 Uhr ab,

BalImusika,
wozu freundlichſt einladen

F. Zätzſch. Die Pfingſtgeſellſchaft.

Kleinkayna,
Zu Kleinpfingſten, von nachmittags 3 Uhr ab,

I Zallmusik,ausgeführt von der Merſebnrger Stadtkapelle,

wozu freundlichſt einladet Röckel, Gaſtw.

Schkopau,
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Zu Kleinpfingſten

L Pfingſtbier.
Von nachmittags 3/2 Uhr an

große Ballmuſik.
Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

Es ladet freundlichſt ein L. Berger

Geusa.
Zu Kleinpfingſten, von nachm. 3 Uhr ab,

Tanzvergnügen,
wozu freundl. einladet die Pfingſtgeſellſchaft.

Bümclorf.
Kleinpfingſten von nachmittags 4 Uhr ab

D. Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet Birke

Custhof Rötzschen
Sonntag zu Kleinpfingſten

letzter Pfingſtbiertanz.
Wer ſich nochmals amüſieren will,
Eile zu Karl Voigt hin.

Es ladet ergebenſt ein
Die Pfingfſtgeſellſchaft.

Leumma,.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag (Kleinpfingſten)

Gesellschafts- Kränzchen.
Schöner ſtaubfreier Garten mit Kolonnaden.

Speiſen und Getränke in bekannter Güte.
Ernſt Eißzner.Es ladet ergebenſt ein

Tivoli Theater.
Sonntag 29. Mai 1904

9Sein Herzensfritz.
Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern

von JakobſonWilken.

Montag 30. Mai 1904
Gaſtſpiel Fanny Musäus

vom Stadttheater in Königsberg.

Alt Heidelberg.
Käthi Fanny Muſäus.

Parkbad.
Sonntag den 29. Mai

große Muſchelausſtellung,
Kinderbeluſtigung
Luftballonaufftieg.

Fortwährend große Ausſtellung lebend. exot.
Vögel uſw. Grammophonkonzert.

Um freundlichen Zuſpruch bittet

Otto Obenauf.
Menzels Resfanrant.

Fluß-Aal in Gelee,
ſtets friſch.

alten Deſſauer.
Heute abend Salzknochen.

Dieters Restanration.
abend Salzknochen.

Heutee fr. hasſch lahlene Vurſt

Carl Steger,
Blumenthalſtraße 1.

enSchueiderei
Fiissé brennt bis 26 em breit.

H. BRaaw, Markt 3.
Lehrling-Gesuch.

Für mein Kolonialwaren e. Geſchäft
ſuche ſofort einen mit den nötigen Schulkennt
niſſen verſehenen jungen Mann als Lehrling.
Koſt und Wohnung im Hauſe.

Paul Näther., Markt 6.
Einen zuverläſſigen

Mühlkutſcher
Meuſchauer Mühle.

I Mammn
zum Papierſortieren wird angenommen.

WMerſeburger Buntpapierfabrik.
I ordenll Geſchirrführer

ſtellt ſofort ein Carl Ulrich jun.
Eine Arbeiterfamilie

ſofort geſucht Kleinkayna Nr. 29.
F.Frauen

zum Kartoffelhacken ſofort geſucht.
O. Meuschkoel, Leungerſtr. 4.

6S Frauen
zur Feldarbeit werden angenommen.

Hertel, Neumarktsmühle.

Anſtändige Mädchen

für Fabrikarbeit zum ſofortigen Antritt geſucht.
3. K. Ziankenburg-

Arbeitsmädchen
per ſofort geſucht für dauernde Arbeit.

W. M. Wirth Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

Damenschueiderei.
2 bis 3 Gehülfen, ſowie einige Lernende

ſtellt ein Margarete Soult,Markt 19 (Laden).

ſucht

WTrebmitz.
Zu Kleinpfingſten, von nachm. 3 Uhr an,

T Tanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet F. Heyer-

Wartburg.
Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement für 50 und 60 Pfg. empfiehlt
K. Dietrich.

Zum 1. Juni eine

Auſwartung
Markt 5, II.geſucht

ch für ſofort und 1. Juli nach hier undu e auswärts 6 zuverläſſige Köchinnen, welche

etwas Hausarbeit mit übernehmen, Zimmer
mädchen, kräftige Küchen- und Hausmädchen
bei hohem Lohn. Mehrere auswärtige jüngere
Mädchen, 1 Kinderfrau eventl. auch Wirt
ſchafterin ſuchen Stellung durch
Frau Bertha Kassel, Stellenvermittl.,

Seitenbeutel 3.
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Hopfen.
„Es geht nichts über eine ordentliche Drefſur,

das weiß ich noch von meinem Soldatenleben
her,“ ſo ließ ſich mein Nachbar vernehmen, deſſen
ſorgfältig angelegte Hopfenpflanzung ich bewun
dertke. „Jn wenigſtens einhalb Meter tief auf
gelockerten Boden müſſen die Stöcke genau in
einer Entfernung von eineinhalb Meter gepflanzt
werden und zwar ſo, daß die Reihen von Süden
nach Norden ihre Richtung haben.

Und was hat man nicht alljährlich zu hacken,
zu düngen, auszuputzen und anzubinden. Tut
man's nicht, ſo verwildert die ganze Pflanzung

Der Hopfen.

bald, und mit dem Ertrag will's dann nicht mehr
viel heißen. Der Hopfen iſt eine eigenſinnige
Pflanze und muß immer unter der Fuchtel ge
halten werden, wie ein ungelernter Rekrut. Sehen
Sie, wie die Pflanzen daſtehen, ſtramm in Reih'
ünd Glied; aber ich habe auch Ausſicht auf eine
ergiebige Ernte, der Jahrgang iſt freilich danach;
aber daß Zucht und Pflege eine Hauptſache ſind,
das können Sie dort wahrnehmen. Da iſt wilder
Hopfen, der wächſt, wie es ihm gefällt, und ob
er auch in endloſen Ranken die ganze Hecke über
zieht, ſo ſetzt er doch keine ordentlichen Trollen
(Blütenzapfen) an.“ „Jch habe allen Reſpekt
vor der Einſicht und Sorgfalt, welche Sie in der

Hopfenpflanzung an den Tag legen,“ ſagte ich,
„aber dieſer wilde Hopfen würde, auch auf den
Acker verpflanzt, bei der ſorgfältigſten Kultur
keine Blütenzapfen tragen.“ Der Hopfen gehört
zu denjenigen Gewächſen, bei welchen die Staub
blüten und die Fruchtblüten abgeſondert auf ver
ſchiedenen Pflanzen vorkommen. Der gebaute
Hopfen iſt die Fruchtpflanze, während der ſoge
nannte „wilde Hopfen“ die männliche Pflanze iſt,
welche die Staubblüten trägt. Die Blüten des
letzteren ſtehen in äſtigen Rispen und haben eine
fünfteilige Blütenhülle und fünf Staubgefäße.
Die eiförmigen Zapfen der weiblichen Hopfen
pflanzen beſtehen aus dachziegelförmigen Kelchen,
welche in ihrem Grunde die kleinen Samenkörner
tragen und wie die Nebenblätter mit einem gold
gelben Mehl, dem Hopfenſtaub, beſtreüt ſind.
Sie haben einen ſtark gewürzhaften, etwas be
täubenden Geruch und einen ſehr bitteren Ge
ſchmack. Dieſe gewürzhaften, bitteren Eigenſchaften
des Hopfens kommen von dieſem Hopfenmehle.
Der männlichen Hopfenblüte fehlt dieſes Hopfen
mehl, weswegen ſie auch nicht angepflanzt wird.

Die Blütezeit des Hopfens fällt in den Juli
und Auguſt. Beim Einernten iſt es von großer
Wichtigkeit, den richtigen Zeitpunkt zu wählen
Geſchieht die Ernte zu früh, ſo entſteht beim
Verbrauch die ſogenannte Hopfentrübe des Bieres,
erfolgte ſie dagegen zu ſpät, ſo gewinnt man
einen kraſtloſen Hopfen, indem das Aromatiſche
desſelben, welches hauptſächlich in ſeiner klebrigen
Feuchtigkeit und dem Mehle liegt, verloren geht.
Der Frühhopfen reift Ende Auguſt oder etwas
früher, der Späthopfen 14 Tage oder 4 Wochen
ſpäter. Wenn der Hopfen abgepflückt iſt, ſo wird
er auf einen luftigen Boden zum Trocknen ge
bracht; hier darf er nicht von der Sonne beſchienen
werden und höchſtens 3 Zoll hoch aufgeſchichtet
ſein. So lange, bis er ganz trocken iſt, muß er
täglich umgewendet und durchgerührt werden. Er
wird alsdann in größere Haufen gebracht, aber
auch dieſe muß man noch öfters wenden, damit
keine Erhitzung oder Gärung erfolgt. Söwie
eine Erhitzung entſteht, werden die Zapfen rot
und ſchwarz und verlieren das Gewürzhafte und
Oelige.

Der Claſſerſchierling.
Der Waſſerſchierling, auch. giftige Wüterich

genannt, wächſt in Gräben, auf wäſſerigen Wieſen,
in Sümpfen, an Teichen und an den Ufern der
Bäche und Flüſſe, wo er oft über 1 Meter hoch
wird. Er hat einen dicken Wurzelſtock, welcher
durch horizontale Scheidewände quer in Fächer ge
teilt iſt. Sein Stengel iſt fein gerillt. An ihm
ſitzen die mehrfach gefiederten Blätter mit ihren
lanzettförmigen, geſägten Läppchen. Die weißen

Blüten ſtehen ſchirmförmig in zuſammengefetzten
großen Dolden. Unter jedem Döldchen befinden
fich vielblättrige Hüllen. Die Blüten beſtehen aus
einem fünfzähnigen Kelchſaum und haben verkehrt
herzförmige Blumenblättchen mit eingebogenen
Läppchen. Wie alle Doldenpflanzen oder Schirm
träger hat auch der Waſſerſchierling, deſſen Blüte
zeit in den Juli und Auguſt fällt, fünf Staub
fäden, die anfangs einwärts gerollt ſind und
zwei Griffel, von denen jeder am Grunde ſich in
eine Scheibe erweitert, welche die Spitze des
Früchtknotens bedeckt. Dieſer Fruchtknolen iſt
unterſtändig, zweifächerig und entwickelt ſich zu
einer Doppelfrucht, welche bei der Reife in zwei
Teilfrüchtchen zerſpringt. Dieſe Teilfrüchtchen ſind

Der Wasserschierling.

fünffrieſig und fünfſtriemig. Die ganze Pflanze
enthält einen ſcharfen, beizenden Saft; der
giftigſte Teil derſelben aber iſt die knollige Wurzel,
welche der Selleriewurzel ähnlich ſieht. Wenn
man ſie zerſchneidet, fließt ein gelber, ſtiggender
Saft heraus, welcher ſüßlich ſchmeckt urd ein
ſtarkes Gift enthält. Sie würde ſchon manchmal
für Sellerie gehalten, gekocht und gegeſſen. Jhr
Genuß erzeugt Kopfſchmerzen, Sauſen der Ohren,
Angſt, Ekel, Ohnmachten, Betäubung und Schlaf
ſucht; hierauf folgende brennende Schmerzen im
Leibe, Krämpfe, Erbrechen, heftiges Zittern, Fieber,
Zerrüttung der Sinne, Raſerei, und oft tritt der
Tod ſchon nach 6 bis 7 Stunden ein.



Die Zucht ſchwerer Arbeitspferde
Die Vereinigung der Züchter eines ſchweren

Arbeitspferdes in Deutſchland veröffentlicht folgen
den Aufruf: „An die Einzelzüchter, Züchtervereini
gungen, Genoſſenſchaften uſw. Deutſchlands, welche
die Zucht eines ſchweren Arbeitspferdes ſich als
Ziel geſteckt haben. Seit Jahren iſt unter den
deutſchen Landwirten das Beſtreben zutage getreten,
entſprechend den veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen ein Pferd zu züchten, mit welchem den
Anforderungen der Neuzeit genüge geleiſtet werden
kann. Verſuche der verſchiedenſten Art wurden
gemacht, nicht immer zum Vorteil der Verſuchs
anſteller, und die Anſichten und Meinungen über
die einzuſchlagenden Wege, die zum wirklichen
Erfolge führen ſollen, ſind leider heute noch recht
weit auseinandergehend. Nur wenige Bezirke, wie
die Rheinprovinz, Schleswig, ſind zu einer Kon
folidierung ihrer Zuchtbeſtrebungen gelangt. Aus
anderen Bezirken ſind dagegen Klagen in mehr
dder weniger ſtarker Weiſe laut geworden, daß es
hnen unmöglich oder wenigſtens erſchwert werde,
ſo zu verfahren, wie es den eigenen Bedürfniſſen
entſpricht. Der Grund zu dieſen Klagen, die aus
allen Gegenden Deutſchlands laut geworden ſind,
liegt in einem auf falſchen Vorausſetzungen be
ruhenden Verhalten der Geſtütsverwaltungen. Dieſe
betrachten es immer noch als ihre vornehmſte,
meiſt einzige Aufgabe, die Zucht eines Remonte
pferdes zu fördern, und machen der Zucht eines
Arbeitspferdes nur widerwillig und dem Zwange
nachgebend möglichſt wenig Konzeſſion. Wir ſind
weit davon entfernt, die Notwendigkeit der Re
montezucht irgendwie zu beſtreiten. Mag der
Staat nach dieſer Richtung alles tun, was er für
feine Pflicht und ſein Recht hält! Sobald er
dieſe Zucht zu einer rentablen macht, wird er
ſicherlich in größter Auswahl finden, was er be
nötigt. Schon heute wird mindeſtens das zehn
fache an Remonten gezogen, als der Staat be
nötigt; genügt die Qualität nicht, dann iſt es ihm
unbenommen, durch beſſere Hengſte, höhere An
kaufspreiſe, Stutenprämien, Fohlengelder u. dergl.
auf eine Beſſerung hinzuarbeiten. Dagegen halten
wir es für nicht angebracht, daß man wegen der
alljährlich benötigten Remonten 10000 Remonten
faſt die ganze Landwirtſchaft des Deutſchen Reiches
zu einer Zucht hindrängen will, die ihren Lebens
und Exiſtenzbedürfniſſen in keiner Weiſe mehr
entſpricht. Die zurückgewieſenen Remonten ſind
in den landwirtſchaftlichen Betrieben als Arbeits
pferde heute nicht mehr zu verwenden. Für ſeine
Arbeit bedarf der Landwirt eines ſtarken, ruhigen
Pferdes, das auch bei ſchlechter Pflege und
ſchlechter Leitung, die bei heutigen Leuteverhält
niſſen Unvermeidlich ſind, ſeine Schuldigkeit tut.
Jn allen Ständen herrſcht Gewerbefreiheit, über
läßt man es den Jntereſſenten, ſelbſt zu be
ſtimmen, was ihr Bedürſnis erheiſcht; nur der
Landwirtſchaft will man ihr Recht verkümmern, ſie
unter Vormundſchaft ſtellen und ihr vorſchreiben, was
ſie tun ſoll. Hieraus haben ſich ſchwere Miß
ſtände und große Unzufriedenheit entwickelt. Jn
einer Verſammlung, die von den am meiſten be
troffenen Brandenburger Pferdezuchtgenoſſenſchaften
auf den 15. Februar d. J. nach Berlin einberufen
war, wurden alle dieſe Klagen eingehend erörtert.
Hierbei zeigte es ſich, daß alle Zuchtbezirke Deutſch
lands unter dem jetzigen Betrieb der Pferdezucht
von Staats wegen ſchwer leiden und in ihren
Intereſſen ſich geſchädigt fühlen. Es kam dabei
zum Ausdruck, daß es ſich für die große Mehr
heit der Landwirtſchaft überhaupt nicht mehr
darum handelt, beſſere oder verſtärkte Remonte
zucht zu treiben, ſondern darum, ob überhaupt
noch Pferde gezüchtet werden ſollen. Es zeigte
ſich, daß ſelbſt die eigentlichen Remontezuchtbezirke
Oſtpreußen, Hannover uſw. für den eigenen Be
darf ihrer Wirtſchaften auf ein ſchweres, ruhiges
Arbeitspferd angewieſen ſind, deſſen Nachzucht

ihnen aber durch die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden
unmöglich gemacht werden ſoll, deſſen Zucht ſogar
direkt für eine Gefahr erklärt wird! Angeſichts
der feſtſtehenden Thatſache, daß im Jahre 1902
52 110 ſchwere Arbeitspferde im Werte von
56 949 000 Mark gleich 71,4 Prozent des Geſamt
einfuhrwertes nach Deutſchland eingeführt wurden,
iſt es unbegreiflich, wie man einen ſolchen Stand
punkt einnehmen, wie man der deutſchen Land
wirtſchaft die Möglichkeit vorenthalten will, dieſe
Millionen dem deutſchen Nationalvermögen zu
erhalten, indem man ihr erlaubt, ſolche Tiere
ſelbſt zu züchten. Es iſt dies ſehr gut möglich,
ohne die Remontezucht auch nur im geringſten zu
ſchädigen. Aus dieſen Erwägungen heraus iſt die
Verſammlung am 15. Februar zu dem einſtimmigen
Beſchluß gekommen, eine Organiſation zu ſchaffen,
der die Aufgabe zufallen ſoll, der Landwirtſchaft
das Recht zu erwirken, ſich ihren Bedarf an
Arbeitspferden ſelbſt nachzuzüchten ohne dem
Staate das Recht irgendwie zu beſtreiten, die Remonte

zucht mit allen ihm gut ſcheinenden Mitteln zu
fördern. Jch Gegenteil, ſie ſoll erhalten und auch von
uns ſo unterſtützt werden, daß ſie rentabel wird.

Daneben aber beanſpruchen wir das Recht, ein
Pferd für unſeren eigenen Gebrauch zu züchten,
das unſeren wirtſchaftlichen Anſprüchen genügt,
das ferner den Anforderungen des Marktes ent
ſpricht und mit Vorteil überall zu verkaufen iſt.
Dieſe Aufgabe iſt der Vereinigung der Züchter
eines ſchweren Arbeitspferdes in Deutſchland geſtellt.
Jhr liegt es fern, irgendwie zu. ſchabloniſieren und
dem Einzelnen Vorſchriften machen zu wollen,
was er züchten ſoll. Sie hat im Gegenteil alle
derartigen Fragen ausdrücklich vollſtändig zur
Seite geſtellt und glaubt, daß alle rieſe kleinen
Fragen ſich von ſelbſt löſen werden durch die
Wirkungen des freien Wettbewerbes, wenn es
überhaupt erſt gelungen iſt, der Zucht des ſchweren
Arbeitspferdes die nötige Freiheit zu verſchaffen,
deren ſie zu ihrer Entwicklung bedarf. Die „Ver
einigung“ will den einzelnen Züchtern, Genoſſen
ſchaften uſw. die Möglichkeit geben, ihre Anſichten

ausfindig zu machen, die Zucht zu heben und zu
fördern. Die Ausführung ſelbſt dagegen bleibt den
einzelnen angeſchlöſſenen Mitgliedern vollſtändig frei
geſtellt. Zu dieſem Programm glauben wir die

pferdes zu finden, und fordern ſie auf, ſämtlich,
Mann für Mann und ohne Ausnahme Mitglied
zu werden. Sehen die Geſtütsverwaltungen alle
Züchter geſchloſſen und geeint ſich gegenüber, dann
müſſen ſie unſeren berechtigten Forderungen nach
geben und der Erfolg iſt ſicher. Der jährliche
Beitrag iſt mit drei Mark für Einzelzüchter und
bei Züchtervereinigungen mit 10 Pfg. pro Mit
glied mindeſtens aber 10 Mark) ſo bemeſſen, daß
jedermann Mitglied werden kann. Als Organ
der Vereinigung, in welchem alle Veröffentlichungen
erſcheinen werden, iſt bis auf weiteres beſtimmt
die „Deutſche Landw. Tierzucht“ in Leipzig.
Während der Ausſtellung der D. L.-G. wird in
Danzig die endgültige Feſtſetzung der Satzungen
und Wahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes
ſtattfinden. Beitrittserklärungen werden erbeten
an Herrn Rittergutsbeſitzer G. v. Natzmer auf
Trebendorf, Poſt Simmersdorf i. d. Lauſitz;
dort ſind Druckſachen und nähere Jnformationen
zu erhalten. Die Zahlung des Beitrages bitten
wir an Herrn Hauptmann a. D. Schlieper in
Berlin 8SW. 11, Deſſauerſtraße 6, zu bewirken.

Zum Verſenden von Bienenſtöcken.
Die Verſendung der Bienenſtöcke kann

eigentlich zu jeder Tageszeit geſchehen, jedoch
würde man im Winter die Bienen zu ſehr
in ihrer Ruhe ſtören. Das Frühjahr iſt da
her die beſte Zeit zum Verſenden der Stöcke

und Erfahrungen auszutauſchen, Mittel und Wege

weil dieſe dann am wenigſten Honig haben
ünd die Bienen nach Ankunft auf dem neuen
Standorte gleich fliegen können. Jm Sommer
iſt größere Vorſicht notwendig, weil in der
Hitze die Waben leicht ſchmelgen oder zu
ſammenbrechen. Die zu transportierenden
Stöcke müſſen ſo verſchloſſen werden, daß
weder durch das Flugloch, noch ſonſtwo
Bienen ausbrechen können. Es muß jedoch
hinreichend für Lüftung geſorgt werden. Am
beſten iſt es, man verſchließt das Flugloch der
Kaſten mit Drahtgeflecht und ſetzt an Stelle
der hinteren Türe und des Glasfenſters ein
mit Drahtgeflecht verſehenes Fenſter ein,
das zugleich als Tür dient. Strohkörbe bindet
man mit einem groben Tuche zu, das Luft
durchläßt oder auch in der Mitte mit einem
Stück Drahtgeflecht verſehen iſt. Jn Mobil-
ſtöcken müſſen alle beweglichen Teile durch
Vernagelung, Leiſten vder ähnliche Einlagen
möglichſt befeſtigt werden. Jm übrigen ſorge
man dafür, daß die Stöcke ſo behutſam wie
möglich transportiert werden (am beſten in
der Nacht oder wenigſtens bei kühler Witte-
rung.)

Aus der Geſchichte der Rartoffel.
Die Kartoffel iſt das Brot der Armen, der

beliebte Gaſt der Reichen, die allgemein ge
ſchätzte Freundin jeder Hausfrau und unbe
ſtritten wird ihr der Ehrenplatz an unſerem
Tiſch eingeräumt. Und doch war. nirgends
dieſer nützlichen Frucht ſo lange die ge
bührende Anerkennung verſagt worden wie
gerade in unſerem deutſchen Vaterland. 1694
wurde ſie bei uns zum erſtenmal allgemein
als Feldfrucht angebaut, hat alſo vor wenigen
Jahren ihr zweihundertjähriges Jubiläum
gefeiert. Vorher hatte man ſie nur vereinzelt

in Gärten gezogen. Jetzt die wichtigſte aller
Kulturpflanzen, hat ſie ſich auffallend langſam
über die Erde verbreitet, während der Mais,

ihr Landsmann, das einzige Gekreide, mit
dem Amerika die ganze Welt beſchenkte, dies

Zuſtimmung aller Züchter eines ſchweren Arbeits mit reißender Schnelligkeit tat.

Die Heimat der Kartoffel iſt Chile, wo ſie
als Seeſtrandpflanze auf den Gebirgen am
Meere wild wächſt. Das KHraut der Pflanze

wird dort über einen Meter hoch.
Der Admiral Sir Walter Raleigh, der die

erſte engliſche Kolonie in Nordamerika ge
gründet hat, brachte 1586 aus dieſer ſeiner An
ſiedelung (Virginen) die Kartoffel nach
Europa und baute ſie auf ſeinem Landgut
Hong-Hall in Jrland an; erſt da begann die
eigentliche Kultur der Kartoffel diesſeits des
Ozeans

Noch war es dem Admiral unbekannt, was
an der Pflanze eßbar iſt; er glaubte, die
grünen Samenknollen, die ſich aus der Blüte
bilden und die Reife der Kartoffel anzeigen,
ſeien genießbar. Er ließ dieſe ſorgfältig mit
Zucker und feinen Gewürzen zubereiten und
lud eine auserleſene Geſellſchaft dazu ein.
AhHer das Gericht ſchmeckte natürlich weder ihm
noch ſeinen Gäſten, ſo daß er ärgerlich befahl,
das Kraut mit ſeiner „widerlich“ ſchmeckenden
Frucht auszurotten. Zum Glück zögerten die
Gärtner damit. Einige Tage ſpäter ging der
Admiral auf ſeinem Landgut ſpazieren. Da
ſah er, wie ſeine Gärtner neben einem Feiter,
in dem ſie das Kartoffelkraut ſamt den
Wurzelknollen verbrannten, den nmiehligen
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Inhalt der aus der Aſche hervorgeholten,
ſchwarz geräucherten Knollen verzehrten. Sie
ſchmeckten ausgezeichnet, verſicherten ſie den
Admiral; Sir Walter Raleigh koſtete und
wußte nun, was an der Kartoffel genießbar
war. Von jetzt ab ſorgte er dafür, daß die
neue Planze in England angebaut wurde.

Jn demſelben Jahre, 1586, ſoll auch der
Admiral Franz Drake die Kartoffel von
Braſilien aus nach England gebracht haben,
ihm iſt auch eigentlich das größere Bekannt-
werden zu danken.

Nächſt England kam die Kartoffel nach
Jtalien. Derſelbe Boden, auf dem die
Zitrone und die Apfelſine gedeihen, trug das
beſcheidene Kraut mit ſeinen blauen und
weißen Blüten früher als die meiſten
anderen Länder. Sie wurde dort bereits 1588
angebaut. Die Italiener gaben ihr wegen der
Aehnlichkeit mit der Trüffel den Namen
„Tartufoli“, aus dem ſich unſere deutſche Be
zeichnung „Kartoffel“ entwickelte.

Von Jtalien und England aus näherte
ſich ſo dieſe wichtige Kulturpflanze, von deren
unſchätzbarem Wert man noch keine Ahnung
hatte, den europäiſchen Mittelländern und kam
1616 nach Frankreich.

Jn Rußland halfen erſt gegen Mitte des
neuenzehnten Jahrhunderts Belohnungen
zur Beförderung des Kartoffelbaues, und im
Jahre 1842 kam der Kaiſer von Rußland auf
eine ſeltſame Jdee, um den Kartoffelbau in
ſeinem Lande zu fördern. Er gründete
nämlich den „Kartoffelorden“, eine goldene
oder ſilberne Medaille, die jeder ſeiner
Untertanen erhielt, der ſich in der Kultur der
Kartoffel hervortat.

Jm Anfang nannte man
die Kartoffelpflanze „Grüblingsbaum“, weil
man das ſorgfältige Ausgraben der Knollen
als etwas ganz Beſonderes anſah.
1590 beſchrieb Theodor Tabernämontanus
(d. h. aus Bergzabern) in ſeinem bekannten
Kräuterbuch die Kartoffel mit einer
bildung

Darmſttadt, von der der Pfarrer den
Zehnten zu erhalten hatte.

Jm Voigtlande begann man kurz nach dem
weſtfäliſchen Frieden 1650 mit dem Anbau der
Kartoffel, in Württemberg 1710. Dorthin kam
ſie durch einen Waldenſer Koloniſten mit
Namen Antonie Seignaret. 1715 bis 1725
brachte ſie der Oberforſtmeiſter Alexander
Beulwitz zu den armen Webern des Rieſen
gebirges. Jn Norddeutſchland ſoll ſie zuerſt ein
voigtländiſcher Bauer in ſeinem Gärtchen
angepflanzt haben. Jn
ſchon im 17. Jahrhundert,
dreißigjährigen Krieges, ein niederländiſcher
Offizier ein und als in Böhmen und Schleſien
1771 die Hungerpeſt hereinbrach, hat in
Schleſien nur der damals bereits etwas mehr
vorgeſchrittene Anbau der Kartoffel die furcht
barſte Not gelindert. Jn Kurheſſen nannte
man die Kartoffel die „vvigtländiſchen
Knollen“, und noch 1730 wieſen die „Sammt-
bauern“ in der Gegend

mit Entrüſtung zurück, und die
Pfarrer, die vergebens zu gunſten dieſer wohl
tätigen Gottesgabe zu reden ſuchten, nannte

man ſpottend „Knollenprediger“. Zudem hielt
man die
wußte ſie aber als Viehfutter zu ſchätzen.

geſundheitsſchädlich,

Jm
ſiebenjährigen Krieg und in den Hunger-
jahren 1770 bis 1771 lernten aber auch die
Menſchen die Kartoffeln eſſen und hätten ihrer
gern mehr gegeſſen, wenn ſie ſie gehabt hätten.
Am längſten und am meiſten haben ſich gerade
diejenigen Provinzen gegen den Anbau ge

Kartoffel für

ſträubt, die wie eigens für den Kartoffelbau ge

in Deutſchland

Faſt noch zwei Jahrhunderte blieben indes
die Kartoffeln eine Seltenheit in Deutſchland
und es iſt kaum glaublich, welch' einen harten
Kampf ihre Einführung überhaupt zu beſtehen
hatte. Ein Teil der Bevölkerung ſah ſie als
Wurzelnahrung an und wollte ſie großmütig
dem lieben Vieh überlaſſen, andere wollten

e baues; daher befahl er 1763 den
Jm Jahre

r Freilich hätten die Kammern auch darauf ſehen
Ab

guten

durch den Kartoffelbau nicht die Aehrenfrucht
im Werte herunterdrücken. Hohe Führer
ſtellten ſich an die Spitze des Kartoffelkrieges,
auch leider ohne großen Erfolg.

8 VWie ſchwer es anfangs war, „das Brot der
Armen“ als Vöolksbeglückerin einzuführen, be
weiſen die Gebote der Regierungen, die Be
ſtrebungen der einzelnen. Erſt an der Hand der
Not begann die Kartoffel ſich einzubürgern.
Der dreißigjährige Krieg hatte die üppigen
Felder unſeres ſchönen Vaterlandes voll
ſtändig zerſtört. Da endlich entſchloß ſich ein
Landmann zum Anbau der „amerikaniſchen
Kartoffel“, die überall gedieh, wo ſonſt kein
Halm, kein Kräutlein wuche. Einmal-nur,
1648, finden wir in Deutſchland die Kartoffel

und

Kirchenbuch der Gemeinde Biebern in Heſſen
zwar im

ſchaffen erſcheinen, die preußiſchen Landſtriche
an der Oſtſee, an der Spree und Havel.

Friedrichs des Großen ſcharfer Blick er
kannte den ungeheuren Vorteil des Kartoffel-

ſchleſiſchen

Kammern: „Durch Dragoner darauf zu vigi
lieren, daß die Bauern Kartoffeln pflanzten“.

ſollen, daß die Bauern die Kartoffeln ernteten.
War nicht gerade eine Hungersnot im Anzug,
ſo ließen ſie das „Schweinefutter“, wie ſie die
Kartoffeln nannten, in der Erde verfaulen.
Friedrich der Große war es auch, der Fracht
wagen voll Kartoffeln in den
Provinzen zum Anbau austeilen ließ. Die

Leute nahmen die haochgeprieſenen
Knollen in die Hände, rochen, ſchmeckten und
leckten daran und kamen zu dem Reſultat:
„Die Dinger riechen nicht und ſchmecken nicht,
und nicht einmal die Hunde mögen ſie freſſen,

was wäre uns damit geholfen? Die Folge
davon war, daß ſie die meiſten gar nicht an
pflanzten, ſondern auf den Kehrichthaufen

f Die ſie aber pflanzten, gingen ſo verwarfen.
kehrt wie möglich dabei zu Werke. Das Jahr
darauf erneuerte der König ſeine wohltätige
Spende, ſchickte aber zugleich einen Landreiter
mit, der, als ein geborener Schwabe des
Kartoffelbaues kundig, den Leuten bei der
Auspflanzung behüflich war und für die
weitere Pflege ſorgte.

Jm. Jahre 1764 vefahl eine Kabinetts-
ordre geradezu den Kaxtoffelbau. „Wir haben
mit nicht geringer Verwunderung ver
nehmen müſſen, daß, wie gegen alle nützlichen

Böhmen führte ſie
während des

von Meißen, wo
„Korn und Weizen wie ein Meer wogen“ den

Anbau

verſchiedenen

Einrichtungen, alſo auch gegen die dem Land
mann ſo vorteilhafte Anpflanzung der Kar
toſffeln an manchen Orten ein Vorurteil
herrſcht, das als Urſache des geringen An

baues zu betrachten iſt. Da wir nun aber um
des allgemeinen Beſten willen die nützliche
Sache aller Widerſprüche vhngeachtet allge
mein gemacht wiſſen wollen, ſo befehlen wir
Euch hiedurch in Gnaden 2c.“ Und nun folgt
ein genaues Geſetz mit der Vorſchrift, über
den geſchehenen Anbau aus jedem Kreiſe Be
richt zu liefern.

Bis zum Schluß des achtzehnten Jahr-
hunderts war trotzdem das Vorurteil gegen
die Kartoffel noch nicht ausgerottet. Noch in
den achtziger Jahren ſuchte ein Schweizer
Gelehrter aus der Bibel zu beweiſen, die
Kartoffel ſei ſo alt wie die Welt, und wenn

ſie etwas wert geweſen, würden die Menſchen
ſie von jeher angebaut haben.

Die Hungersnot von 1816—1817 trieb in
des zu ſtets umfangreicherem Anbau der

ſegensreichen Frucht an. Bei ihrem erſten
Erſcheinen in Europa als Leckerbiſſen an der
Tafel geſchätzt, bei ihrem erſten Anbau als
„Viehfutter“ geſchmäht und verachtet, wurde
ſie jetzt eines der wichtigſten Nahrungsmittel,
von deſſen Ernte das Wohl und Wehe vieler

Tauſende abhängt.

Praktiſches aus der Landwirtſchaft.
Die Hufeiſen. Ein Fehler, den ſich viele

Pferdebeſitzer zu Schulden kommen laſſen, iſt
das zu lange liegen laſſen der Eiſen. Die-
ſelben ſollen ſpäteſtens alle vier Wochen friſch
geſetzt und überflüſſiges Horn entfernt
werden.

Der Beſatz mit Karpfen iſt nicht für alle
Gewäſſer geeignet und darf nur für warme,
nahrungsreiche und flache Waſſerflächen mit

geringer Waſſertiefe (226 Meter) empfohlen
werden, welche von Karauſchen und größeren

Raubfiſchen frei ſind.

Die Herſtellung eines köſtlichen Honig
weines. Je nach der Qualität des Honigs
nimmt man etwa 10 Kilo guten Honig, läßt
denſelben in 40 Liter reinem Waſſer an

ſchwachem Feuer etwa eine Stunde lang unter
beſtändigem Abſchäumen ſieden, bis die Ober
fläche bläschenfrei iſt. Hierauf gießt man das
Ganze, noch ſo warm, als er iſt, in ein zwei
Eimer enthaltendes Weinfaß, in welches zu
vor etwa ein Viertel Eimer guten Weinge-
lägers (Hefe) gegeben wurde. Man beutelt
das Ganze jetzt ordentlich durch und läßt es
im guten Keller bei mäßiger Wärme gären.
Nach 6 bis 8 Wochen zieht man den reinen

Wein bis auf die Hefe mittels eines Gummi-
ſchlauches vorſichtig in ein anders reines Faß

voll ab, die Hefe oder den Satz kann man jetzt
filtrieren und in Flaſchen zum Nachfüllen des
zweiten Faſſes benützen. Der nun abge
zogene Honigwein wird langſam weiter
gären und muß ſo wie der gewöhnliche Wein
behandelt werden. Will jemand denſelben
recht ſtark haben, ſo gebe er jetzt in dieſes

zweite Faß etwa einen halben Liter Kognak
zu. Jſt jemand ein Liebhaber von aroma-
tiſchen Weinen, ſo hänge er in einem Lein
wandſäckchen ein ganzes Stück grob geſtoßene
Muskatnus und ein bis zwei Dekagramm
Zimmet oder Neugewürze hinzu. Um aber

den Honigwein vorzüglich, ja exquiſit zu be
kommen, kann man noch ein Liter Ruſter-Aus-
bruch dazu gießen. Der ſo präparierte Wein
iſt wahrhaft köſtlich, ſchmeckt dem Kranken wie
Geſunden ausgezeichnet, übertrifft jeden
Naturwein, ſtärkt den Magen, befördert die
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rader Richtung in die Höhe gehenden Triebe Mr. 34,60 36,00, Weizenſtärke großſtg. Mk. 36 37,
an den dicken Aeſten der Obſtbäume. Sie ent Reisſtärke Strahlen Mk. Reisſtaärke
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enge reiben mifeeltensrenden gewaltigen Saftmenge austreiben.
Waſſertriebe wachſen aus dieſen Grunde viel S

3 9 2 2 2 ar J 372 Jſchneller, als die übrigen Jwetge und müſſen SaatenMarkt Bericht.
bis auf den Stamm hinab entfernt werden, Bericht über landwirtſchaftliche Sämereien von
denn ſie entziehen demſelben nur Nährſtoffe,, Benno Fiegel, Berlin C., den 24. März 1904.
ohne Blütenknoſpen zu bilden.

lebhaft, und wenn man von den Berichten über den
günſtigen Stand der Futterſchläge hört, ſo kann manButterhandel.

e richt von BDuſt.Zerlin C. 19.Wo eröffnete wieder in einer feſten Stim türlich nicht zu verzeichnen nur virginiſcher Pferde

war das Geſchäft recht lebhaft, am meiſten Saatmais, der ſich knapp macht, hat eine Preisſteige
ſte Qualitäten gefragt. rung erfahren. Jn Serradella und Lupinen war noch

e Preiſe ließen ſich aber nicht erzielen, da die einiges Geſchäft zu den beſtehenden Preiſen.
ſchon ſeit langer Zeit vom Auslande vorliegenden Jchnotiere heute: Rotklee, ruſſ. 62—65 ſchleſ. u. böhm.
dringenden und billigen Offerten anhielten. 57 64, franzöſ. 58 62, Weißklee 66 75, hochf. 80 90,

zreisfeſtſtellung der von der ſtändigen»ählten NotirungsKommiſſton: Hof- u. bis 18, Jnkarnatklee 18——-23, Provencer Luzerne
sbutter Ia. Mk. 105- 106, IIa. 102—-104, 65--72, Prima ungar. 65-69, piemonteſiſche 60 bis

Ia. 97 10 abfall. 90 96. 66, Sandluzerne 66--70, Bokharaklee 36 40, Eſpar

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe Rettiche, p. Schck. fiſIJnlä u z do. bayriſche St. 100 15 20 Fiſche.

Jnländiſches. do. Dresd. p. Schckbd. 3 Le bende Fiſche 50 Kg
Kartoffeln, blaue p. 50 Kg Kohlrüben p. Schock 23 Hechte 93 101

runde, weiße 220-—2,40 Wa r Mandel 0,30 035 do. groß S
neue runde weiße S Tomaten, p. kg do. mattMagnum bonum 2,40-2,60 Rabunzen, p. kg 0,10 0,20 anderrote, Daberſche 2,40 260 Radieschen, p. Schck. Bd. 0,80 1 Zars e

Porree, p. Schock 050 -0,50 do. Dresd., Schleier 111 117Meerrettich, p. Schock 12—-14 Rhabarber, p. 100 kl. Bd 2,50 2,75 Blei e 54
Gr. Peterſilie, p. Sch.Bt S do. Hamb., 2,50 5,00 Bunte Fiſche

do. Wurzel p. Kipe Morcheln, p. 2 kg 0,18—0,35 Aale, unſortiert 91 101
p. Schockbund 3--4,00 Salat, p. Schock 3-4,00 do. groß 104 118

kleine (Jnh. ca. 3 4Sch p. K. 0,75 Gubener 1,25--1,50) do. mittelgroße 114--115
große C rund 2 Sch.) 1,70 Kohlrabi, bayr., p. r 9,22 do. kleinSellerie, p ock 5—114 Spargel, S kg do 60 Plö en S
Seller Schck e II 35 0,45 do. großeSchni ttlauch, 100 Bund 1,50 I 25f do. matt
Spinat, kg 0,04--0,06 do. Frankf., p. kg S Karpfen her SKarotten per Schock Bund 6—9 do. Beelitzer I. 0,60 0,671 do. Galizier 50er
M ren p. 50 kg 38, 00 do. n II 0,40 050 do. Schleſ. 80er,
Rote Rübe do. I 625 0,33 Bleiſiſche STeltower Nübe hen, p. 50 kg do x IV. 0,15-0,20 Karauſchen 84
Schönefelder S e vo unſ. f Quappen SChampignons 050 9,7 75 Stachelbeeren e 32—0,85 Roddow S

etter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von Joh n S ch werinsVerantwortlicher Redakteur: Paul V

von Marſeille, weil die Fabr
ihrer Produktion im voraus verkauft haben, und
St immung für dieſe fernen Sichten iſt daher auch an

unſerm Markte als feſt zu bezeichnen

Das Geſchäft war in den letzten Wochen nur wenig

Schultze ſich über die Stille im Geſchäft nicht weiter wundern. J
Bei dem geringen Umſatz ſind Preisveränderungen na

Schwedenklee 46 60, Wundklee 36 Gelbklee 13

ſette pimpinellefrei, 16—18, alles garantiert ſeidefrei,
engliſches Raygras 17—21, italieniſches 17— 21,
franzöſiſches 55—60, Thymotee amerikan. 18 23,
deutſches 23-28, Schafſchwingel naturell 1216,
gereinigt 18—-25, deutſch. Knaulgras 50—65, weiche
Trespe 16--18, Honiggras 12—28, enthülſtes 33 36,

Fioringras 26—38, Wieſenripſengras 46— 50, Wieſen
ſchwingel 26——32, Geruchgras 23—28, Wieſenfuchs
ſchwauz 56-65, Rohrglanzgras (Havelmilitz) 170 180,

Kammgras 90 115, Serradella neuer Ernte, naturell,
6-—7, gereinigt 7,50—8,50, kl. Spörgel 12 14, r
ſpörgel 10—12, Zuckerhirſe 12—14, Oelrettig 26 28,

Vogelwicken 13 16, Sommerwicken 7- 8, Pelnſchken
7,75-8,50, Pferdebohnen 8— 9, kleine gelbe Saaterbſen
9--10, VictoriaSaaterbſen 1213 „ſilbergrat ier Buch
weizen 9-10,50, brauner 8—9, Senf, gelber oder

weißer 11——14, weißer virginiſcher Pferdezahnſaatmais,
prima Qualität, 9,(0——10. Alles per 50 Kg. bahn

frei Berlin. Lupinen, gelbe, blaue, weiße ſchwarze zu
Tagespreiſen.

Futtermittel.
Haubunrr. Bericht über den Oel

kuchen markt von Achen bach Co.
Erdnußkuchen und -Mehl. Die Lage iſt

ziemlich unverändert. Greifbare Ware iſt re ichlich vor
handen, während der Abſatz ſchleppend iſt. Die Preiſe

ſind daher auch gedrückt. Für Herbſt und Winter
bot zu höheren Preiſlieferung kommt nur wenig Ar i

iken den größten T eil
diee

Preis: 115 142 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte u. Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Das Angebot iſt unn
bedentend und bez ſich meiſtens auf Ware von weniger hohem Gehalt während das hochprozentige Mehl

außerordentlich knapp iſt und verhältnismäßig teuer be
zahlt wird. Für Herbſt und Winter wird faſt noch

garnichts angeboten.
Preis: 128--139 Mk. für 1000 kg ab Hamburg

je nach Güte und er
Kokosküche Es wird wieder etwas mehrWare angeboten die r e ſind unverändert.

Preis: 115- 128 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.
Amerik. Maisölkuchen. Die Forderungen

ſind etwas niedriger, es beſteht aber trotzdem wenig
ſſe für dieſes Futtermittel was hauptſächlich

ſeinen Grund darin hat, daß die Ware faſt regelmäßig
mehr oder weniger verſchimmelt ankommt.

Preis: 115 S Mk. für 1000 kg ab Hambu
Palmkuche Die Nachfrage iſt im allge neine igering, d e greifeert Ware aber immer noch knapp, iſt,

können ſich die höheren Preiſe behaupten.
Preis: 103 106 Mk. für 1000 kg ab Harbur
Leinſaatkuchen u. Mehl. Die M

iſt unverändert.
Preis 120 128 Mk. für 1000 kg ab r
Reisfuttermehl. Das Geſchäft liegt r

die Preiſe ſind etwas zurückgegangen.
Preis: 834--92 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Stettin. (Original Bericht von Schütl und

Ahrens.
Wir notieren heute: Marſeiller ſog. haarfreie Erd

nußkuchen per 50 Kg. Mk. 6,10-7,35, Erdnußkuchen
Mehl, doppelt geſiebt und gereinigt Mk. 6,50--7,50,
ErdnußkuchenSchrot Mk. 6,60--7,60, Baumwollſa
kuchen Mk. 7,10, Baumwollſaatmehl, amerikaniſches
Mk. 7,00--7,20, do. doppelt geſiebt und entfaſert
Mk. 7,20 7,40, Seſamkuchen Mk. 5,75-6, Kokos-
kuchen Mk. 5,50 6,00, Palmkerukuchen Mk. 5,60—5,75,
Sonnenblumenkuchen Mk. 6,50-—-6,75, Rapskuchen
Mk. 4,80—5,30, Leinkuchen Mk. 6,25—6,50, Cleveland
Leinſaatmehl Mk. Hanufkuchen Mk. 150
Malzkeime, gekrocknete Mk. 5,25, Getreideſchlempe, getrock

nete Mk. 5,50 RangoonReisfuttermehl Mk
bis 5,00, amerik. Fleiſchfuttermehl der Liebig-Comp.
Mk. 10,00, amerik. MixedMais Mais-
ſchrot grob oder fein Maismehl „Mais,
ölkuchen Mk. 6,50 Roggenkleie Mk. 4,70--5,
Weizenſchalen 4,50——5, Phosphorſaurer Futterkalk
Mk. 10, Fleiſchkuchen, getrocknet und gepreßt für
Hunde und Geflügel Mk. 13,50, Mehle, auf eigener
Dampfmühle hergeſtellt, 25 Pf. pr. 50 Ko. teurer,
ſoweit nicht extra aufgeführt. Alles bord bahufrei

4,75

Stettin. Netto Kaſſe.
Ver la g, Aktiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. 4.
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